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— Telephon-Anschlutz Nr. 3. —

die kulturkämpferische Binde vor den Augen tragen 
oder am Strange des „Evangelischen Bundes" 
ziehen. Wie alle Ausnahmegesetze, so haben auch 
die Kulturkampfgesetze, hat speziell das Jesuiten­
gesetz zu dem Gegentheil von dem geführt, was 
man damit erreichen wollte. Die Partei, die ge­
troffen werden sollte, ist zu einer Macht gediehen, 
die sie ohne diese leidigen Ausnahme-Maßregeln 
höchst wahrscheinlich niemals auch nur annähernd 
erreicht hätte. Das hat man, leider erst sehr spät, 
auch in den Regierungskreisen seingesehen und Bis- 
marck selbst hat deshalb in den letzten Zeiten seiner 
Amtsthätigkeit das Gebäude der Maigesetzgebung 
abzureißen begonnen, unbekümmert um den Schmerz 
der weisen Politiker, die seinen „Geisteskamps gegen 
Rom" als seine „größte That" jahrelang mit 
Pauken und Trompeten gepriesen hatten. Das 
Jesuttengesetz aber hat man bis heute bestehen 
lassen und will es, wie die „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung", deren Versicherung man aber auch in 
diesem Falle nicht allzu tragisch zu nehmen braucht, 
in alle Ewigkeit bestehen lassen. Warum? Etwa 
weil der Bundesrath es für besser hält, als die 
übrige Kulturkampfgesetzgebung? Es hieße, die 
hohe Körperschaft beleidigen, wollte man ihr das 
unterstellen. Der Grund ist sehr einfach und er 
wird auch gar nicht geheim gehalten. Man scheut 
den Lärm der evangelischen Bundesbrüder, deren 
Angst vor den Jesuiten und ihren sogenannten 
„Verwandten" leider namentlich in Preußen noch 
in weiten Kreisen getheilt wird. Um aber der 
katholischen Bevölkerung bezw. der Centrumspartei 
wenigstens einen Beschwichtigungs-Brocken hinzu­
werfen, erklärt man aus Betreiben Bayerns, M 
man früher einen Irrthum begangen habe, als 
man die Redemptoristen für einen den Jesuiten 
„verwandten" Orden angesehen habe und gestattet 
diesem Orden, künftig in's deutsche Reich wieder 
„einzubrechen". Wahrscheinlich ist man im Bundes 
rath der Meinung, damit einen schlauen Streich 
begangen, einen „feinen" Ausweg aus der Ver­
legenheit gefunden, es zu gleicher Zeit dem Cen­
trum wie den Evangelischen Bundesbrüdern nach 
Moguchkeit recht gemacht zu haben. Das ist indeß 
ein sehr starker Irrthum, wie vorauszusehen war 
und wie sich jetzt auch schon deutlich zeigt. Der 
Evangelische Bund und die ihm „verwandten" 
Seelen sind tief entrüstet, das Centrum steckt 
zwar die ihm gemachte Konzession selbstverständlich 
schmunzelnd ein, erklärt aber jetzt erst recht, auf 
die Aufhebung des Jesuitengesetzes bestehen zu 
müssen, da ja die Wiederzulassang der Redemp- 
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wäre. Es wird gemuthmaßt, daß Deutschland Kionga 
traft der Dom Sultan erworbenen Rechte besetzt habe, 
der vor dem Vertrage von 1886 Deutschland das 
Recht zugestand, das ganze Gebiet nördlich von der 
Mitte der Tunghibai ab zu besetzen. — Soviel aus 
den neuesten Kolonialkarten zu ersehen, ist Kionga 
bereits als deutsches Gebiet etngezeichnet. Wenn die 
Portugiesen jetzt Rechte daraus geltend machen, ob­
wohl sie selbst nicht genau wisse,', ob dieses Gebiet 
früher dem Sultan von Sansibar gehörte, so werden 
fh j densalls die gebührende Zurückweisung erfahren.

Die Bundestruppen sind, wie schon gemeldet, 
aus Chicago zurückgezogen, die Milizen bis auf 
3000 Mann entlassen worden, todl angeblich die 
Ruhe gesichert ist. Nach einer Drahtmeldung aus 
der westiichen Metropole haben der Gouverneur von 
Illinois, Altgeld, und der Bürgermeister von Chicago, 
Hopkins, übereinstimmend dem Befehlshaber des 
Bundesmilttärs, General Miles, erklärt, daß die 
Milizen fortan der Lage gewachsen wären. Es '.st 
zu wünschen, daß sich diese Hoffnung bewahrheitet. 
Das Verhalten der Behörden und Milizen vor Ein­
treffen des regulären Militärs war nicht gerade ver­
trauensvoll. Die Arbeitersührcr Debbs und Genossen 
befinden sich im Gefängniß. Debbs erklärte, er wolle 
keine Bürgschaft von 6000 Dollar leisten. Er wolle 
sitzen, um zu zeigen, was man aus einem armen 
Teufel mache, der kein Geld habe. Lieber wolle er 
in seiner Zelle verfaulen, als sich gefügig zeigen. Die 
Ausschreitungen im Westen dauern, wie nachstehende 
Meldungen zeigen, vorläufig noch fort: Chicago,
19. Juli. In Guithrie in Oklahama haben bedtu ende 
Ruhestörungen statig°sunden. Auf der Rock Jsland- 
Etsenbahn ist eine Brücke mittels Dynamit in die 
Luft gesprengt worden. Vielfach sind auf die durch­
ziehenden Militärzüge Schüsse abgefeuert und die 
Telegrapbendrähte abgeschnitten worden. 150 holländische 
Arbeiter der Pullmanscheu Fabriken kehrten heule an 
die Arbeit zurück. Immer mehr Fleischer arleiten in 
den Viehhöfen.

Die französischen Anarchisten kündigen dem 
Lande und der Gesellschaft von neuem den Krieg aufs 
Messer an, weil die Regierung das neue Anarchisten­
gesetz einführen will. Wre ein Telegramm aus Paris 
uns meldet, wurden gestern Nacht in der französischen 
Hauptstadt viele anarchistische Maueranschläge angeklebt, 
welche die Bürger mit Dolch, Dynamit und Brand 
bedrohen, du sie es den Anarchisten durch Schließung 
ihrer Versammlungsräume und Unterdrückung ihrer 
Zeitungen unmöglich machen, für ihre Gedanken durch 
das Wort zu wirken. Die Zettel sollen, so wird ver­
breitet, aus London herübergeschafft worden sein. Nach 
der „ßibre Parole" haben die Plakate neben der Ueber- 
schrift: „Stadt Paris, Gemeinderathsbeschluß vom
20. Juli 1894", so genden Inhalt: „Die vom Par­
lamente angenommener'. Gesetze zur Unterdrückung der 
menschlichen Handlungsfreiheit entwaffnen die Anar-

feinstem Kunstgeschmack und kraftvollem Wollen, Zeug­
niß ablegen, ihre Begründung.

Das wunderbare Stück Erde, welches in dem 
größten See Deutschlands, einer Perle des Bayern­
landes, gebettet ist. wurde von dem König den Händen 
speculatioer Räuber an Gottes schöner Natur entrissen, 
indem er die Herreriinsel durch Kauf an sich brächte. 
Ein großer Theil des herrlichsten Holzes war bereits 
dem Raubbau zum Opfer gefallen, als das Königs­
wort diesem Treiben Einhalt gebot und nunmehr be­
gann er aus der malerisch gelegeneil Insel des vier­
zehn Stunden im Umfang fastenden See's sein Schloß 
zu errichten.

Der schöne, mit uralten Bäumen bestandene, 
hügelige Park wurde den Wünschen des Königs ent­
sprechend umgepslwzt und sanft vom Seeufer aus- 
steigeud, erb.bt sich die gewaltige Terrasse mit den 
beiden an 500 Cubikmetern Inhalt fastenden großen 
Marmorbassi- s, aus deren Mitte dreizehn Meter 
hohe Felsichichtringen emporragen, bekrönt von dem 
Pegasus- und Fortuna $ Brunnen. Echt vergoldete 
Staiuen, Nymphen und Tr tonen darstellend, flankiren 
die Treppenpodeste und doch ist nur Der kleinste 
Theil des Entwurf s zur Ausführung gekommen, 
denn vorgesehen waren noch zwölf prächtige Marmor­
bildwerke, welche nicht zur Aufstellung gekommen sind. 
D e Fe.yrde des 102 Meter langen Mittelbaues ist 
reich m;t Bildhauerfchmuck verziert und man kann sich 
einen Begrstf von der Prachtentfaltung im Innern 
machen, wenn man bedei kl, daß die ganze Länge 
dieses Baues die Spiegelgallerie und Der Saal 
des Krieges und des Friedens einnimmt. Drei- 
unddreiß'g vergoldete Lüstres wechseln mit vierund­
vierzig Riesen-Kandelabern ab, die ein Lichtmeer von 
2500 Kerzen flammen verbreiten, und von den mit 
Goldschn'tzereien und Marmor eingefaßten Spiegel- 
wänden widerstrahlten, imnn in einsamer Nachtstunde 
der königliche Bauherr seiner Schöpfung einen Besuch 
abstattet. Es würde zu weit führen und ermüden, 
wollte ich die in sechszehn Gemächern und Sälen sich 
immmer steigernde Pracht zu schildern versuchen, iÄ 
begnüge mich damit, eine specielle Beschreibung des 
kostbarsten Raumes, des „Prunkgemaches", nach 
Jos f Ludwig Crämer zu geben, welcher in seiner 
Brochü.e „Schloß Herren - Chimsee" darüber 
iolgend rmrßen berichtet:

„Ol wohl als Schiafgemach eingerichtet, wurde es 
doch nie als solches vom Könige benutzt. Unter den
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toristen schon ein Beweis sei, daß dieses ganze 
Ausnahmegesetz auf sehr schwache Gründe hin 
erlassen worden sei. Die Waffe, die das Jesniten- 
gesetz schon früher in der Hand des Zen­
trums war, ist jetzt nur noch wirksamer geworden 
und — wa^ für die Allgemeinheit noch viel 
wichtiger Centrum und Regierung haben 
nach wie vor auch trotz der schon erwähnten Erklä­
rung der,,-trordd. Allg. Ztg." einen sehr brauch­
baren Gegenstand des politischen Handelsgeschäfts 
in der Hand. Zwar wird von beiden Seiten mit 
vieler sittlichen Entrüstung bestritten, daß man sich 
jemals auf dergleichen Geschäfte einlassen werde, 
aber derjenige, der bte Augen offen und ein wenig 
Gedächtniß hat, kann über diese Entrüstung nur 
lächeln. .Herr -Dr. Lieber hat bei dem Reichsschatz­
sekretär ja at ch offenbar nur vorgesprochen, um sich 
„ach dessen Gesundhettsverhältnissen und seinen 
Urlaubsreffeplanen zu erkundigen. In der nächsten 
Reichstagsfefiwn, wenn wieder über die „Finanz- 

wird, werden sich viel­
leicht alle böswilligen Zweifler davon in einer Weise 
überzeugen können, daß ihnen die Augen überlaufen.

Politische Tagesschau.
. „ - Elbing, 21. Juli.

Für die Erhaltung des Fortbildungsunter- 
richts an Sonntagen hat sich auch Der sächsische 
Jnnungsverband in seiner Hauptversammlung durch 
einstimmige Annahme einer Resolution aussprochen, 
welche das sächsische Ministerium des Innern ersucht, 
beim Bundesraihe dahin Zu wirken, daß die gesetzliche 
Bestimmung, den Wegsüll des Unterrichts für Lehr­
linge an Sonntagen betreten d nicht zur Ausführung 
kommt oder aber mindestens deren Jnkrastlreten noch 
mehrere Jahre verschoben wird.

Zwischen Deutschland und Portugal ist in 
Ostasrika «.eine istreistrage entstunden. Es liegt uns 
folgende Meidung vor: London, 20. Juli. Ein 
Lissaboner Dcahtbericht der „Times" besagt, es sei 
eine diplomatische Frage en.standen zwischen Portugal 
und Deutschland wegen der Thatsache, daß deutsche 
Kriegsschiffe Die Kiongabai südlich tont Rovumaflasse 
besetzten und Die Deutsche t)iag§e in Kionga hißten, 
das Die Portugiesen krüst des Vertrags vom Dezember 
1886 als ihr Gebiet beanspruchen. Diesem Vertrage 
gemäß folgt Die die Besitzungen der beiden Länder in 
Ostaftrika trennende Grenze dem Laufe des Rovuma 
von dessen Mündung bis zu seiner Bereinigung mit 
dem Flusse M singe und laust von da westlich nach 
dem Nyassasee. Ungeachtet dcfien scheine es, daß die 
Frage, ob Kionga, das zwischen dem Rovuma und 
der Tunghibai gelegen ist, unter der Oberhoheit des 
Sultans von Sansibar stehe, niemals gelöst worden 

n
abonnirt, erhält die Zeitung schon vom Tage der 
Bestellung ab vollständig
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Herr Lieber und die Redemp­
toristen.

Es waren wirklich böse Zeiten, die letzten 
Wochen, für die deutschen alten Weiber masculini 
und feminini generis. Zuerst hat ihnen der 
Anarchlstenschrecken die geliebte Tages- und Nacht­
ruhe geraubt und kaum hat man sich einigermaßen 
™ lührt einem die Redemptoristen-
Angst m s klappernde Gebein, was schließlich aus 
dem Regen in die Traufe kommen heißt. Die 
Anarchtsten sind bei uns in Deutschland einstweilen 
wemgstens noch von einer gewissen Harmlosigkeit, 
Säubern* l * 3 * Schlage, als in den romanischen

vollständig außer Acht läßt und sich, gelegentlich eines 
sitzend gesprochenen Dialoges, hinter seine Partnerin 
setzt, nur um Wort und Mienenspiel unmittelbar dem 
Zuhörer zu übermitteln. Allerdings kommt die Kunst, 
die Sprache zu meistern und die Empfindungen Der 
^eele wiederzuspiegeln, dadurch am besten zur Geltung. 
Dte Geste, dieses unentbehrliche Hilfsmittel Der 
Sprache, welches in der naturalistischen Manier häufig 
und sogar von großen Künstlern übertrieben wird, 
findet bei den französischen Schauspielern die denkbar 
weiseste Beschränkung und bestand bei dem älteren 
Coquelin und Mademoiselle Patry — der Dar­
stellerin der Dorine — in nur wenigen, aber sehr be­
zeichnenden Armbewegungen. Auch die Stellungen 
der Gesammifiguren waren immer von dem Gedanken 
diktirt, die Hauptperson in den Mittelgrund der 
Bühne zu rücken. Mit der größten Sorgfalt war ein 
Hervordrängen der einzelnen Rollen auf Kosten 
der andern vermieden, und dennoch konnte 
man wohl herausfühlen, daß in Mademoiselle 
Patry, die ein wenig an Anna Schramm erinnert, 
und in Den beiden Coquelin's der künstlerische 
Schwerpunkt der Gesellschaft liegt. Der jüngere 
Coquelin war mir in seiner Beweglichkeit, die nie­
mals die Grenze des Erlaubten überschritt, außer­
ordentlich sympathisch; weniger konnten mich die Lieb­
haber befriedigen und es erscheint mir eine Lobhudelei 
des „Münchner Correspondenten" des „Ber- 
k n r ^"lleblattes," wenn er die Gesammt-Dar-
l ettung der französischen Cchauspielcr gegenüber deut- 

arbtetungen rundweg in Den Himmel hebt.
Behandlung der Sprache, jenes Meisterwerk der

»ranzosen, fand durchweg in Den Schauspielern die
ÖCier^a3erfrefer und Mademoiselle Patry konnte
nhM^--rj:ni9e buchen, der Der französischen Sprache 
hTfp«ti0S9 ^wachsen ist. Konnten wir in „Tar-
hPr 9h,ax6 * * .Tradition der Moliöre'schen Epoche
©aifDn^ni^x'511 ich mich in der kommenden

Wiedergabe des Stückes in der Ein-
9hp^CxInedie fran9aisetn Elbing bemühen 

twb der kleine Einakter „La 
J0Is rPGUu Furcht vor der Freude")
uns Gelegenheit, auch die moderne Spielweise Der
Franzosen kennen zu lernen. meiner großen
Freude unterschied sich dieselbe um nichts von den
Darstellungen gleicher Art an unsern guten Bühnen, 
und wenn ich auch der fein clselirten Durchführung, 
der sorgfältigen Studie, welche Coquelin atne in

£: - -'SÄj.,,S„ Akr'S nicht glaubt, der frage
unsere, nattonal-überalen und die ihnen aeistes- £>«, denen s-tt XiÄÄ 

bänat^Äa ?l,ebsC ea=nIan9 -um Halse heraus- 
rM Was hat der Bundesrath, was hat ins­
besondere Bayern nicht Alles hören müssen in den 
letzten Tagen Es ist just, Ls ob e5das Reich 

umgesturzt hätte.
Und was ist in Wirklichkeit geschehen? Der 

Bundesrath hat, einer Aufforderung der Reichs­
tagsmajorität theilweise folgend, einen Theil der 
Unklugheit wieder gutgemacht, die int Jesuiten- 
Zesetz Am gesetzgeberischen Ausdruck gefunden 

tt; V2 • 5 Vorgehen gegen die Jesuiten das 
Gegentheil einer weisen politischen That gewesen, 
darüber sind heute wohl alle Diejenigen einig, die 
nicht immer noch, trotz aller gemachten Erfahrungen, 

der Rolle des alten gutmüthigen Dieners „Noöl" 
bietet, meine höchste Bewunderung zollen muß, so darf 
Doch andererseits nicht verhehlt werden, daß eine große 
Anzahl unserer deutschen Schausvffler, wie beispielsweise 
Possart nrt seinem „Rabbi Sichel", Adolf Klein 
als „Stephy Girard", Georg Engels als 
„College Crampton", Friedrich Haase als 
„Chevalier Rocheferrier" und Andere mehr, den 
Vergleich mit dem berühmten Franzosen wohl aus- 
halken können.

Noch umweht von Dem französischen Geist, sattelten 
w'r am nächsten Morgen frühzeitig Schusters Rappen, 
um dem vielbesprochenen, mit märchenhaftem Zauber 
umgebenen Königsschloß auf Der Herreninsel in 
Chiemsee unfern Besuch abzustatten. Es sei gleich 
vorweg bemerkt. Daß das Schloß eine Nachbildung 
desjenigen zu Versailles ist, und daß der unglück­
liche Bay:rnkönig in seiner Bewunderung Ludwig XIV. 
gewissermaßen Den Thaten dieses, in Deutschen Landen 
^icht allzu sehr geliebten Königs von Frankreich einen 
Nuhmesrempel ercichtele. Gewiß ist der gemachte Vor- 
wurf, daß ein deutscher Fürst eine fast abgöttische Ver­
ehrung für einen, Dem Deutschthum durchaus feindlich ge­
sinnten H:rrschirempfaud,ungerecht, dennauchFriedrich l 
Der Große liebte die Sitten und die hohe Cultur Frank 
reich«. Was jedoch bei dem großen Friedrich zur 
Maßregel eines weisen Staatenleiikers wurde, der 
sein Land in Folge Der Soldatenherrschast 
Vaters in Künstm und Wissenschaften etwas zurucl- 
geblieben fand, wurde bei Ludwig IL von Bayern zu 
einer krankhaften Manie, und das mit einem Umwand 
von mehr Denn 5 Millionen Mark erbaute Schloß 
auf Herren-Chiemsee, dessen Kunstwerke der Urchiteklur 
und Malerei im Großen nur eine Cop.e darstellt, 
bleibt dem Deutschen unverständlich und fremd. Liebe 
oder Schwäche muß man es nennen, wenn das so 
arbeitsame und praktische Bayernvolk mit klassischer 
Untertbanentrene die krankhaften und so kostspieligen 
Regungen des Willens seines Fürsten ertrug. Auch 
jene Gegengründe, daß der König das bayerische 
Kunsthandwerk zu befruchten suchte, sind nicht stich­
haltig, denn es wäre ein nationales Unglück, wenn 
dieser' sybaritische Luxus, der keine Grenzen kannte, 
sich auf das solide Kunsthandwerk und damit aus's 
Volk ubedrüge. Nur eine und die größte Entschuldi­
gung giebt es für die Handlungen dis hochbegabten 
Fürsten, *— seine Krankheit, und in ihr finden alle 
seine Projekte, welche von größter Bildung, 

Je größer Deine Flügel, 6
Je mehr halt' Dich im Zügel. b
Unkraut auf gutem Acker B?
Gedeiht erst doppelt wacker.

Geibel.

Acht Tage Ferien.*)
Eine Reiseskizze von Franz Gott scheid. 

II.
u°ch,nicht lange her, seit die französischen 

Schausp.eler die Scheidewand durchbrochen haben 
welche sie von ihren östlichen Nachbarn seit fast einem 
Jahrhundert getrennt hat. Die Befreiunqskrieae 
machten Dem Einfluß französischer Sitten ein jähes 
hinI ?pnb der durch dieselben geschürte Haß wurde 
S. “ ff»*™ «tien von 1870 nur „o* Cer.

nomenliitf) dann und

moitidjtlntn auSzudrück-n Ist '
,°ll uns jebod) Hier tflmm«n ÄS*t®*“* 
uns nufrldjtlfl des fernen, durch' SuS1™
Mißklang getrübten Erfolges, dessen sich Mim 
d" Comedie fran<?aise in München ru pÄ

Mit großer Spannung sahen meine Reisegenvsten 
‘ Vu al§ zum Bau gehörig, dem Abend c'ntgegen 
M welchem uns Moliöre'scher Esprit in derselben 
Fassung wie zu seiner Zeit zu Gehör gebracht 
werden sollte. Das Theater War bei den
^ohen Eintrittspreisen und der großen Hitze
veryalirußmähig gut besucht und man gewann den 
wtnDrud, daß Die Kunstgemeinde auch dasjenige ver- 
itanD, was auf der Bühne gesprochen wurde. Ent- 
^gen unserm modernen Styl, welcher namentlich in 
^rucken mit einer Dekoration ein fein abgetöntes 
Jnterteur verlangt, finden wir bei Moliöre das 
ftarM£t S ?En nothwendigsten Möbeln ausge- 
heutrutan^^ie Darstellung benutzt nicht, wie bei uns 
Ruhepuntt'p ?C. b^zelnen Möbelstücke als natürliche 
das größte fluf die Pointirung des Dialog's
handelndenPersonpn^^ 8eIreßt wird, bewegen sich die 
Der Bühne, an ausschließlich im Vordergründe 
darin sogar _atn6 (Tartufe) geht
——------_ daß er die Natürlichkeit

*) Vergleiche Nr. 165 
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Schätzen, die in diesem Heiligthume aufgestapelt sind, 
nimmt unsere Aufmerksamkeit zunächst das theuerste 
Kleinod in Anspruch, nämlich das wie in einer Nische 
thronende Riesenbett, ein Unikum unter allen vor» 
handenen Betten der ganzen Erde, das allein einen 
Werth von mehreren Hunderttausend Mark repräsen­
tieren soll! (240,000 Mk.)

Von einem reichgeschnitzten Baldachin, der mit 
schweren, goldgestickten Draperien versehen ist, über­
ragt, erhebt sich das auf einer Estrade von drei Stufen 
stehende, einem vergoldeten offenen Kasten gleichende, 
mit kunstvollen Holzskulpturen und Medaillons ge­
schmückte Bett. (Die Estrade ist mit einer werthvollen 
Purpurdecke, in welche goldene Sonnen eingestickt 
sind, überdeckt.)

Das Fußende dieses kostbarsten aller Betten ist mit 
einem Medaillon: „Venus und Amor" versehen, an 
der Rückwand dieses Juwels prangt in Perlstickerei 
das Bild: „Nymphen, die Flügel des schlafenden 
Amors beschneidend", auf der Bettdecke von Goldbrokat 
das Farbenbild „Venus und Mars" und daS Relief­
bild der „Venus". Der zweiflüg.lige Vorhang der 
Rückwand ist gleichfalls mit wundervollen Bildern auS 
der Mythologie ausgestattet; — der linke Theil 
des Vorhanges zeigt oben das Walten der 
Venus im Olymp und unten ihr Wirken 
auf Erden, der rechte Theil des Vorhanges 
zeigt oben Jupiter und Ganymed und unten 
den Raub des Ganymed, — und vom Fries des 
reizend schönen Baldachins strahlt ein silber- und 
goldgesticktes Reliefbild: „Venus aus dem Bade 
steigend", während auf demselben vier vergoldete 
Büsten: Venus, Jupiter, Mars und Apollo, ange­
bracht sind. Die Zeichnungen und Compositionen der 
genannten Bilder lieferte Pros. Hauschild; die Bilder- 
Stickereien wurden von Fräulein Jörres ausgesührt. 
Der Baldachin selbst ist reichgeschnitzt, mit 
goldgestickten Draperien versehen, an den Ecken alnr 
mit Straußfedern geschmückt; vorne ist eine aus Edel­
steinen gebildete Krone mit zwei Vasen angebracht. 
Und nun besehen wir uns den weiteren Schmuck 
dieses Prunksaales, dessen Grundton Gold und 
Ponceau bildet. Ueberall glitzert uns das edelste aller 
Metalle, das Gold, entgegen: Der Hintergrund, 
die zwei Centner schweren Vorhänge der 
Fenster, der Betstuhl zur linken Seite des Wasch­
tisches mit dem niedlichen Altare, starren förmlich von 
diesem gleißenden Metalle. Ein großer Lüstre, zwei 
Kandelaber mit 50 Lichtern und zwei Räucherständer,

dann zwei einander vis-ä-vis hängende Spiegel mit 
zwei Consolen und vier Girandolen bilden bcn 
weiteren Schmuck des Prunkgemachs, an welchen sich 
zwei Marmorgruppen (Diana, Amor und Psyche), 
eine Prachtuhr und eine Marmorfigur — Ariadne 
— anschlteßen.

Und erst der Waschtisch selbst mit den darauf be­
findlichen zahlreichen wundervollen, schwervergoldcten 
Waschutensilien, — wovon jedes einzelne Stück ein 
Kunstwerk; — sowie die schwervergoldeten Lustres, 
Uhren, Vasen verbreiten ein Leuchten, Flimmern und 
Glitzern, das geradezu berückend wirkt. Zwei Lehn- 
stühle, mit Atlas gepolstert und mit feinster Seiden- 
Perlstickerei versehen, befinden sich rechts und links 
vom Himmelbette. Das Hauptgesimse ist mit 15 
allegorischen Gruppen dekorirt, welche nach offiziellen 
Angaben folgende Bedeutung haben: Oberhalb 
ms Bettes befindet sich die Bavaria mit 
Scepter und Frtedenspalme, umgeben von der 
Wachsamkeit und Klugheit (bayerischer Löwe); 
hieran reihen sich links: die Gottesfurcht, Barmherzig- 

Treue, der Krieg, der Friede, die Wissenschaft, 
Musik, Poesie und Kunst; an der rechten Seitenwand: 
die Industrie, Tugend, Beharrlichkeit, Gerechtigkeit 
und Wahrheit. Den Plafond schmückt ein wunder­
schönes, farbenreich s Bild, den mit seinen Sonnen- 
pferden aufsteigenden Helios darstellend, das vom 
Historienmaler Pros. I. Schwoiser entworfen und 
ausgeführt wurde. Vier Surportbilder (Scenen aus 
der sranz. Geschichte, von Pros. Jul. Benczur gemalt) 
vervollständigen den malerischen Schmuck der Chambre 
de Parade. Diese vier Bilder stellen dar: 1) Die 
Taufe des Herzogs von Burgund; 2) die Siamesische 
Gesandtschaft; 3) die Gründung des Ludwigsocdens; 
4) die Trauung des Herzogs von Burgund.

Auf den Konsolen sind herrliche von Perron her­
gestellte plastische Arbeiten und stellen die Bronce- 
und Marmorgruppen, welche auf den KaminS und 
Konsolen sich zeigen, nach offizieller Mittheilung Fol­
gendes dar: Nymphe und Amor, Mars und Venus, 
Adonis und Venus, Morgen und Abend, Amor und 
Psyche und die Diana von Polsters.

Bemerkenswerth sind noch die beiden Prachtspkegel.
Dem aus Eichenholz hergestellten Fußboden ist 

in der Mitte eine Rosette aus Palisanderholz eingelegt, 
und ebenso ist an den Wänden ein Lilienfries aus 
gleichem Holze hergestellt. In die PorUören sind 
Amoretten eingestickt, welche die Jahreszeiten darstellen,

der 
der

wie 
und 
und

desgleichen werden durch Stickereien auf den Vor­
hängen die Welttheile dargestellt.

Auf Befehl des Königs erhielten die drei Ober­
fenster rothe Gardinen; sobald diese Vorhänge zuge­
zogen werden, wird eine zauberhaft gedämpfte Färbung 
des ganzen in Gold und Roth glänzenden Raumes 
erzeugt.

Die große Pracht dieses Saales hat auch Veran- 
laffung gegeben zu verschiedenen Schätzungen, welche 
Summe die Gesammtherstellung desselben gekostet 
haben soll. Man findet in Büchern den Preis von 
sogar 21 Millionen Mark verzeichnet; doch ist diese 
Ziffer viel zu hoch gegriffen, die künstlerische und ge­
werbliche Einrichtung des Prunkgemaches ist auf in 
Summa 980,000 Mark zu stehen gekommen. Von 
diesem Betrage dürften einige abgefchriebene Kleinig­
keiten heute abgehen, da seinerzeit aus den ver­
schiedensten Zimmern Nippes, Vasen, Uhren rc. nach 
München geschafft wurden. Die oben angeführte 
Summe dürfte sich deshalb um einige Tausend Mark 
geringer darstellen."

Matt und müde von oll' der unbefriedigt lassenden 
Pracht, suchten wir die idyllisch gelegene Fraueninsel 
oUf, in deren weltabgeschiedener Stille ein von Nonnen 
geleitetes Erziehungsinstitut sich befindet. Vor uns 

die Ausläuferkette des bayrischen Hochgebirges und 
auf der Fahrt, die uns in einem schwankenden Schiff­
lein über den ruhig daliegenden See trug, ließ ich 
noch einmal die Pracht des Herrenschlosses an meinem 
geistigen Auge vorüberziehen und ein Bild aus der 
Sccessionistenausstellung, L6on Frädöric's „Die 
Nichtigkeit der irdischen Größe", kam mir in's 
Gedächtniß zurück. Eine weibliche Figur hält in der 
linke" Hand ein ablaufendes Stundenglas, während 
die Rechte einen, mit einer Krone geschmückten Todten- 
kopf umfaßt. — Die Wasser des Slarnbergersre's 
plätschern leise die Melodie zu diesem Gedanken--------

Unser Schisflein stieß auf den Grund, ein Juchzer 
von den nahen Bergen verwischte schnell die trübe 
Stimmung und brächte uns auf den Boden fröhlicher 
Wirklichkeit zurück. Das bayrische Hochland mit seinem 
„Almenrausch und Edelweiß" lag, von der Abendsonne 
vergoldet, vor unsern trunkenen Blicken. Drei Stunden 
bis Unterweffen und die Nacht mit ihren langen 
Schatten vor der Thür — das war das Motiv zu 
dem auf der Landstraße sich nun entwickelnden Bilde: 
„Fünf hungrige Musensöhne auf dem Wege 
zur Herberge."

Aufreizung von Militärpersonen zum Ungehorsam in
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dieser Antrag mit 426 gegen 70 Stimmen abgelehnt f mittag 3g Uhr, im Saale des Herrn Montua daselbst

Preßvergehen den Polizeigecichten überweist, mit 297 | folgende Punkte auf der Tagesordnung stehen: Bericht
gegen 205 Stimmen angenommen. I des Aussichtsratbs, Bericht der Direktion über den

Oesterreich-Ungarn. I Gang und die Lage des Geschäfts unter Vorlegung
Klaufenburg, 20. Juli. Der Redacteur des | der Bilanz, Wahl eines Aussichtsrathsmitgliedes an 

Rumänenblattes „Tribuna^, Schirianu, ftuttete d^m j Stelle des turnusmäßig ausscheidenden Herrn Max 

ltgenheit er dem Minister versicherte, falls dieser sein 
Versprechen halten würde, das ungarische Wahlrecht 
auf Siebenbürgen auszudehnen, die maßgebenden 
Rumär.ea sich zufrieden geben und sich der Regierungs­
partei anschtießen würden.

England.
London, 20. Juli. Das Foreign Office hat noch 

keine Nachricht über die Landung britischer Matrosen 
tu S6al. Die von dem javanischen Gesandten ge-

chisten keineswegs. Unter dem Vorwande der Ver­
theidigung sucht der Bourgeois die Freiheit auszu- 
rotten; im Namen der Vertheidigung wird der Pro­
letarier ebenfalls sprechen. Wir werden aufs gerathene 
Wohl darauf losschlagen, wie wilde Thiere handeln. 
Bourgeois! unser Gift, Dolch und Dynamit werden 
Dich erreichen! Du verbietest unsere Propaganda 
durch das Wort, wir werden also durch die That 
reden." Das Manifest war auf weißes Papier ge­
druckt und die falsche Ueberschrist war dazu angethan, 
die Polizei irre zu führen. „Libre Parole" bemerkt 
nun, sie halte die Anarchisten für nicht so dumm, ein 
derartiges Manifest heute schon zu verbreiten; dasselbe 
sei nach ihrer Ansicht jedenfalls von der Polizei 
organisirt, um die unveränderte Annahme des Preß- 
gesetzes in dem von der Regierung entworfenen Texte 
herbeizuführen.

Griechische Finanzen. Zu der Meldung, daß 
man ein Eingreifen der Diplomaten zur Regelung der 
griechischen Finanzverhältnisse erwartet, schreibt die 
„Voff. Ztg., daß die deutsche Regierung einer diplo­
matischen Aktion zur Wahrung der gefährdeten deut­
schen Interessen keineswegs abgeneigt sei, sich aber von 
einem solchen Schritte nur dann Erfolg verspreche, 
wenn derselbe gemeinschaftlich mit Frankreich und 
England geschehe. Daß bisher eine Einigung zwischen 
Deutschland und diesen Mächten nicht erfolgt, sei die 
Schuld Englands, welches sich zu gemeinsamen Schritten 
nicht entschließen könne. Das Blatt befürwortet eine 
gemeinsame Flottendemonstratton und etwa die Blokir- 
ung von Tatzer, um Griechenland seine Verpflichtungen 
zum Bewußtsein zu bringen. Auch die Ausschließung 
griechischer Werthe von der Börse sei der Erwägung 
werth. Der jährliche Umsatz des griechisch-deutschen 
Handels sei so gering, daß sein Verlust im Hinblick 
auf die mit ihm verbundene Gefahr kaum ins Gewicht 
fällt.

Ein Erfolg der Italiener am Rothen Meer. 
In der gestrigen Sitzung des italienischen Senats 
verlaß der Ministerpräsident Crispi eine Drahtmeld­
ung des Generals Baratieri über die Einnahme von 
Kaffala, welche folgenden Wortlaut hat: „Kassala, 17. 
Juli, 10 Uhr Vormittags. Da die Derwische ihre in 
den letzten Tagen begonnenen Streifzüge bis an 
unsere Vorposten ausdehnten, wodurch dieselben be­
droht erschienen, brach ich von Salderat auf und über­
rumpelte um 6 Uhr 30 Minuten Morgens Kaffala. 
Die Besatzung, ungefähr 2000 Mann Fußvolk und 
600 Reiter stark, leisteten besonders im Innern des 
Platzes heftigen Widerstand, aber nach einer Attake 
unserer Kavallerie und einem geschlossenen Angriffe 
der übrigen Truppen wsndte sich die Garnison zur 
Flucht unter Zurücklaffung zahlreicher Todten und 
Verwundeten. Auf unserer Seite fiel ein Offizier, der 
Kommandeur einer Schwadron, der an der Spitze 
seiner Abtheilung, die er zum Angriff führte, getödtet 
wurde. Außerdem wurden einige wenige in italienischen 
Diensten stehende Eingeborene getödtet oder verwundet. 
Die Verluste des Gegners sind noch nicht festzustellen. 
Viele Fahnen und zwei Kanonen fielen in unsere 
Hände."

Die russenfreundlichen Aeußerungen des 
Fürsten Ferdinand von Bulgarien machten auf die 
öffentliche Meinung Rußlands, wie man der „N. Fr. 
Presse" meldet, keinen Eindruck. Die Blätter sagen, 
es gereiche ihm nicht zur Ehre, alle Schuld jetzt 
Stambulow zuzuwälzen. Der Fürst und Stotlow 
sollen sich keiner Selbsttäuschung bingeben, die öffent­
liche Meinung Rußlands lasse sich nicht täuschen, sie 
halte den Fürsten wie früher für einen Usurpator, 
einen Agenten Oesterreichs und des Dreibundes. Die 
Nowosti sehen eine Hauptschwierigkeit der Lösung 
der bulgarischen Frage darin, daß Bulgarien 
eigentlich die Rolle einer österreichischen Provinz und 
eines Vorpostens des Dreibundes spiele. Rußland 
könne ruhig abwarten, bis Bulgarien selbst die bul­
garische Frage löse. Was Stambulow betrifft, so er­
wartet man hier nicht das Geringste von einem Prozesse 
gegen ihn; derselbe würde an den russisch-bulgarischen 
Beziehungen nichts ändern. Man hält es im Interesse 
Aller, welche die bulgarische Frage irgendwie interessirt, 
für geboten, sich weder einzumischen, noch Rathschläge 
zu ertheilen, sondern die Bulgaren thun zu lassen, was 
sie für gut finden.

Ueber den letzten belgischen Dynamitanschlag 
bringt die „Köln. Ztg." noch einen näheren Bericht. 
Der Dynamitanschlag auf das Haus des Bürger­
meisters und Provinzialraths Henri Francotte in

Dalhem erfolgte Nachts gegen 11 Uhr. Die Explosion 
war mehrere Kilom.ter weit hörbar. An dem Ge­
bäude wurde ein Fenster und die Eingangsthür zer­
trümmert und der Balkon stark beschädigt. Um die 
Bombe zu legen, mußte der Thäter in den weit von 
der Straße entfernten Garten des Francotteschen 
Hauses dringen. Die Polizei und Gendamerie hat sich 
sofort auf die Suche nach dem Urheber des Anschlags 
gemacht. Ein Kontroleur der Lüttich - Mastrichter 
Straßenbahn hat am 18. d. M. in einem Wagen 
einen verdächtigen Mann bemerkt, der ein Packet trug, 
mit dem er sehr vorsichtig umzugehen schien. Der 
Unbekannte stieg an der Station Argenteau, der ge­
wöhnlichen Haltestelle für die Fahcgäste nach Dalhem, 
aus. Bürgermeister Francotte befand sich zur Zeit 
des Anschlages mit seiner Dienerschaft allein zu Hause, 
während seine Frau mit den Kindern in einem andern 
Ort auf Besuch war. Francotte ist Professor an der 
Universität und, wie dies in Belgien häufiger 
Fall ist, mit dem Ehrenamt als Bürgermeister 
Gemeinde Dalhem betraut.

Das Urtheil in dem Proceß Lega ist, 
angekündigt, vom Schwurgericht gefällt worden 
lautet auf eine Zuchthausstrafe von 20 Jahren 
17 Tagen. Beim Verhör erklärte Lega, er hätte das 
Attentat gegen Crispi nicht aus Rohheit oder persön­
lichem Haß verüben wollen, sondern als feierliche 
Protestkundgebung gegen das herrschende Regierungs­
system. Der Angeklagte entwickelte ausführlich seine 
Principien und wurde hierbei von dem Staatsanwalt 
mit den Worten unterbrochen: „Haben wir denn hier 
eine Kanzel für Anarchismus?" Darauf erwiderte 
der Angeklagte, ob man ihn der Redefreiheit berauben 
wolle. Lega erklärte weiter, er wollte vorher den Chef der 
römischen Polizei und dann erst Crispi als den Vertreter 
des Staates und des herrschenden Systems tödten, 
und schloß nach einer cynischen Schilderung des 
Attentats mit einer aufreizenden Ansprache an die 
Geschworenen. Sodann begann das Zeugenverhör. 
Die Aussagen der Zeugen bezogen sich auf die Einzel­
heiten des Mordversuches. Der Waffenhändler Spadini 
erklärte, daß die Pistolen, deren sich Lega bedient halte, 
auf eine Entfernung von 1,55 Meter einen Menschen 
tödten konnten. Der Chef der römischen Polizei gab 
über das Vorleben des Attentäters Auskunft und 
schilderte ihn als einen gefährlichen Menschen von 
gewaltthätigem Charakter. Es kam während der Ver­
handlung kein Zwischenfall vor.

Deutsches Reich.
* Berlin, 20. Juli. Die „N. A. Z." stellt Jefi, 

da» die durch einzelne Zeitungen gebrachten ausführ­
lichen Mittheilungen über die Protokolle der Silber­
kommission nicht durch das Reichsschatzamt in die 
Presse gelangt sind.
" Außer dem Regierungsbezirk Arnsberg sollen 

demnächst auch noch einige andere größere Regier­
ungsbezirke getheilt werden.

— Wie verlautet, beabsichtigt der Kaiser im 
Monat August der Insel Helgoland wieder einen 
Besuch abzustatten.

— In der Angelegenheit Kotze scheint jede Aus­
sicht, das Dunkel zu lichten, geschwunden zu sein. 
Die ganze Affaire erscheint jetzt fo unentwirrbar, wie 
bei Beginn der Untersuchung. In den betheiligten 
Kreisen hat sich jedenfalls die Ueberzeugung Bahn 
gebrochen, daß Herr von Kotze nicht schuldig ist.

— Prinz Heinrich von Preußen wird zu der 
am 28. d. Mts. stattfindenden Feier der silbernen 
Hochzeit des dänischen Kronprinzenpaares in Kopen­
hagen erwartet. , , ,
- Die „Hamb. Nachr." hatten bekanntlich be­

hauptet, die Regierung suche bezüglich der Bekämpf, 
ung des Anarchismus wegen Mangels an Ent­
schlossenheit Deckung hinter dem Reichstage. Sie 
müsse aber wenigstens einen Versuch machen. Hieraus 
erwidert deute die „Nordd. Allg. Ztg.": Durch un­
überlegte Actionen und Fehlschläge bereite man nur 
der Revolutionspartet einen Triumph. Der gegen­
wärtige Reichstag werde kein Ausnahmegesetz annehmen. 
Bei der Auflösung des R-ichstags und bei Neuwahlen 
aber würde der Theil der Conservativen, der es 
wirklich ernsthaft mit dem Tivoli-Programm nimmt, 
d- h. der ganze christlich-sociale und „Kreuzztgs."- 
Flügel, gegen die Regierung gehen, auch zahlreiche 
andere Politiker und Preßorgane würden schwanken, 
ob sie es für ein erstrebenswerthes Ziel halten sollen,

i etwas für die Socialdemokratie Unangenehmes zu | gebenen Erklärungen huben die Bedeuiung des 
Stande zu bringen oder den leitenden Staatsmännern I Zwischenfall?, der von chinesischer Seite übertrieben
des Reichs eine Schlappe zu bereiten. j wird, beträchtlich herabgemindert, doch wartet die eng-

— Major von Wißmann ist hier eingetroffen,! ltsche Regierung noch eine directe Information ab.
nachdem er 3 Jahre abwesend war. Seine Rückkehr I Die japanische Regierung kaufte soeben sechs große
wird, wie die „Kceuiztg." schreibt, in betheiligten I Dampfer einer britischen Linie von Liverpool nach
Kreisen als der Abschluß seiner aktive» Thätigkeit in I Japan an und läßt dieselben zu sofortigem Gebrauch 
den Tropen angesehen. Vorläufig wird der Reichs-1 kriegsmäßig ausrüsten. Der Haupttheil der britischen 
kommissar wahrscheinlich einen Urlaub von einem I China - Escadre ist bei Korea concentrirt unter dem 
Jahre erhalten, welche Zeit er verwenden will, um ! Befehle des Vice - Admirals Freemantle, der geheime 
seine Reisen in den letzten Jahren auf^uzeichnen und I Ordres erhielt.
in zusammenhängender Form zu veiöffentlichen. I Serbien.

— Das Berlmer Anarchisten organ beginnt seinen ! Wie uns aus P-.st soeben gemeldet wird, läßt sich
heutigen Leitartikel mit folgenden Sätzen: „Als der l der „Magyar Hirlap" aus Belgrad berichten, daß auf 
Dolch Caserios den Repräsentanten der französischen I den König Alexander in Konstantinopel ein Mord- 
Bourgeoisie durchbohrte, als dieser, ein Parasit, welcher | anschlag hatte versucht werden sollen, der nur durch 
sein Leben lang keinen Finger zu nutzbringender Arbeit die Wachsamkeit der Poliz iorgane verhindert wurde, 
gerührt, sondern nur durch Ausbeutung anderer sich | Die Polizei verhaftete sechs Individuen, die vor dem 
ein Vermögen zusammengerafft hatte, aus der Reihe I Palais des ökumenischen Patriarchen mit Revolver 
der Lebenden verschwand, da gab es auf dem ganzen I und Dolchen auf den König lauerten. Einer legte ein 
Erdenrund für die Bourgeoisie und ihre Anbeter, die | umfassendes Geständniß ab. Er sei durch zwei vor-- 
verspießbürgerten Schichten der Arbeiterklaffe, kein I nehme Russen zu dem Mordanschlag gedungen worden, 
anderes Thema, welches an Bedeutung dem des Todes I Die serbische Polizei sehe in diesen Emissäre drr 
dieses einen aus der Reihe der oberen Zehntausend | Karagjorgjewitsch. Die verhafteten serbischen Unter­
gleichkäme. Die Aufmerksamkeit aller dieser Hirnlosen I thanen würden an Serbien ausgeliefert werden. (Bis 
wandte sich keinem anderen Gegenstände zu, als der | auf weiteres ist diese Meldung noch mit Vorsicht auf- 
einfachen Thatsache, daß dieses eine Individuum unter I zunehmen. Red.) — Exkönig Milan wird zu Ende 
den Millionen Erdbewohnern eines Todes gestorben I de8 Monats seine Auslandsreise antreten und zuerst 
War, wie ihn täglich Tausende erleiden." I Paris besuchen. Nach weiterem Aufenthalte in einem

* Kiel, 20. Juli. Die Kaiserin ist heute Vor- I österreichischen Kurorte erfolgt im September die 
mittag 101 Uhr an Bord des Kadettenschulschiffes I Rückkehr nach Belgrad.
„Stein" hier eingetroffen. Die Standarte der Kaiserin I ---------
wurde von der gesammten hier anwesenden Kriegsflotte I Alls filier Welt
mit Salutschüssen begrüßt, zugleich flaggten alle Kriegs-1 
schiffe auf den Toppen aus. Prinz Heinrich, sowie I Ein schreckliches Unglück ereignete sich nach 
Admiral Knorr begaben sich sogleich zur Begrüßung I dem „MoSk. List." am 28. Juni bei der Ueberfahrt 
der Kaiserin an Bord. Die Prinzessin Heinrich be-1 über die Belaja in der Nähe des Wallfahrtsortes 
obachtete die Einfahrt der Kaiserin von der Schloß-1 Tabinsk (Rußland, Gouv. Orenburg). Mit der Fähre 
terrasse aus. Die Kaiserin begab sich Nachmittag 311 wollten zahlreiche Wallfahrer über die Belaja setzen. 
Uhr nach dem Marine-Garnison-Lazereth. I Schon bei der ersten Fahrt war die Fähre überfüllt,

----------— I doch wurden die Paffagiere glücklich über den Fluß 
Frankreich. I gebracht. Wahrscheinlich hatten die Böte der Fähre

Paris, 20. Juli. Der Präsident Casimir Pärier I auf dieser Fahrt schon Wasser geschöpft, denn kaum 
behielt sämmtliche Beamte des Ely^e bei und nahm I war man zum zweiten Male vom Ufer abgestoßen, 
außerdem sein Personal des Kammerpräsidkums und I als die mit Menschen überfüllte Fähre rasch sank, 
seines Privathauses in das ElysSe hinüber. Sein I Die unglücklichen Wallfahrer erhoben ein herzzer- 
neuer Haushalt ist also auf dreimal so großem FußI reißendes Hilfegeschrei; viele wurden in rasch her- 
eingerichtet, wie er unter dem Präsidenten Carnot | beieilende Böte ausgenommen, die Mehrzahl der auf 
war. — Der italienische Abgeordnete Boughi, der hier | der Fähre befindlich gewesenen Personen aber ertrank, 
sehr gefeiert wird, sagte gestern bei einem ihm zu I Wie verlautet, sollen bei der Katastrophe gegen 100 
Ehren von der Preffe veranstalteten Festmahl: „Wir I Menschen ums Leben gekommen sein.
vollziehen langsam eine schwierige sittliche Bewegung; | Kleine Chronik. In einem Getreidefelde bei 
wir müssen gegen eine Strömung schwimmen; wir! Lagiewnik wurde ein 19jährigcs Mädchen ermordet 
sagen unserer Regierung: Ihr seit auf falschen Wegen, I und gräßlich verstümmelt oufgesunden. Anscheinend 
ihr sucht den Frieden in einem Gleichgewicht der I liegt ein Lustmord vor. Die Leiche ist noch nicht 
Völker, aber ihr werdet ihn nur in der Glrichstimmung | recognoscirt. — Ein furchtbarer Wirbelwind richtete 
der Gefühle finden. Wir setzen unsere Anstrengungen | in der Gegend von Teplitz kolossalen Schaden an. — 
fort und kommen vorwärts. Schon ist die Lage nicht I Bei einem Stierkampf in Sevilla kam es zu einem 
so, wie vor einigen Jahren, ja Monaten. Unterstützen | ungeheuren Skandal. Das Publikum, das mit den 
Sie uns Ihrerseits! Vergessen wir die letzten zehn I Stierkämpsen unzufrieden war, stürmte die Arena und 
Jahre, denken wir an die Zukunft und nähern wir I nahm an dem Kampfe Theil. Dadurch wurde ein 
uns einander seelisch. Ich trinke auf Frankreich." — | Stier so wild gemacht, daß er sich mitten in die 
Wie aus bester Quelle verlautet, ist die Commission, I Menge stürzte und einem jungen Manne vollständig 
welche mit der Prüfung der letzten Erfindung Turpin'S I den Leib ausschlitzte. — Nach einer Blättermeldung 
beauftragt wurde, der Ansicht, daß die Erfindung für I ist im Bezirk Gozymalow (Galizien) der Flektyphus 
die Vertheidigung des Landes fast ohne praktischen | aufgetreten und zwar in epidemischer Form.
Werth ist. — In der Deputirtenkammer begründete I ---------
der Sozialist Charpentier seinen Antrag zu dem NfilÜvicKteN fitts bett £l$ri)bhtiett Anarchistengesetz, im Gesetze zu unterscheiden, ob die I ™ ™
Aufreizung von Militärpersonen zum Ungehorsam in | a Marienburg, 20. Juli. Die Zuckerfabrik Alt- 
Friedenszeiten oder KriegSzeiten erfolgt sei. Nachdem | selbe hält am Donnerstag, den 9. August er., Nach­
leser Antrag mit 426 gegen 70 Stimmen abgelehnt I mittag 31 Uhr, im Saale des Herrn Montua daselbst
worden war, wird der Artikel 1 deS Entwurfs, der | eine ordentliche Generalversammlung ab, zu welcher
Preßvergehen den Polizeigecichten überweist, mit 297 j folgende Punkte auf der Tagesordnung stehen: Bericht
gegen 205 Stimmen angenommen. I des Aussichtsratbs, Bericht der Direktion über den

Oesterreich-Ungarn. I Gang und die Lage des Geschäfis unter Vorlegung
Klaufenburg,^ 20. Juli.- Der Redacteur des | der Bilanz, Wahl eines Aussichtsrathsmitgliedes an 

Minister Hyronim^einen Besuch ab, bei^ welcher Ge-1 Wunderlich-Aitselde, BeOricht dir Revision^ömmission 
1 und Decharge-Ertheilung pro 1893—94 und Neuwahl 

derselben; Beschluß über die zu zahlende Dividende.
Marienburg, 19. Juli. Zu Sonnabend, den 

4. August, ist ein Kreistag des Kreises Marienburg 
anberaumt worden. Auf der Tagesordnung stehen die 
Berichte über die Uebernahme der größeren Gemeinde- 
pflasterstraßen auf den Kreis, sowie über die Kreis- 
hausbauangelegendeit, sernerNeuwahlen von Mitgliedern 

! der Einkommensteuer - Veranlagungs - Kommission. — 
Bor einiger Zeit verschwand von hier ein bei Herrn 
Schneidermeister Ehmann beschäftigter Schneidergeselle 
Namens Ernst Bormann aus Dt. Eylau. Dieser 
Tage ist nun in der Nogat bei Einlage eine Leiche 
ang schwemmt, welche identisch mit dem Vermißten ist. 
Man nimmt an, daß der junge Mann freiwillig den 
Tod gesucht hat. Was ihn dazu getrieben, ist nicht 
bekannt.

Zopstot, 20. Juli. Die hiesige Badedirection hatte 
gestern im Kurgarten das erste Badefest veranstaltet. 
Auf den Zinnen des Kurhauses, im Kurgarten und auf 
dem Seesb-ege flatterten die zum Schmucke aufgezogenen 
Flaggen und Fahnen lust'g im Winde und verkündeten 
den festlichen Charakter des Tages. Des Abends war 
der Garten herrlich illuminirt; zahlreiche LichbGuir- 
landcn, Lichtreiben und Lampions schmückten das Kur­
haus, die Mitte des Gartens und ließen besonders den 
nach dem Seesteege führenden Ausgang in einem Licht­
meer erscheinen; ebenso war das Rondel durch kleine 
Lämpchen, die verstohlen aus das Grase und den Blumen 
hervorleuchteten, effectvoll geziert. Auf den Thürmen 
des Kurhauses loderten mächtige Flambeaux. Das vom 
Herrn Kapellmeister Kiehaupt geleitete Concert fand 
allgemeinen Beifall; selbst anerkennende Blumensträuße 
fehlten nicht und Herr Kiehaupt mußte manche Stücke 
wiederholen; auch H^rrn Iahn, der das Piston-Solo 
blies, wollen wir Unsere Anerkennung nicht vorenlhalten. 
Das Wetter war günstig und der Besuch des Festes 
daher sehr zahlreich; eine so große Menge ist in diesem 
Jahre wohl noch nicht im Kurgarten zusammen gewesen. 
Die Sitze waren bis auf den letzjen Platz besetzt, und 
eine große Anzahl von Gästen bewegte sich hin und 
her wandernd int Garten und auf dem Seestege um­
her, wo sie gleichzeitig das schöne Naturdild des au3 
deut Meere ausstetgenden Mondes schauen konnten. — 
Gestern unternahmen drei Olfiz'ere des Husaren- 
Regiments au8 Danzig, begleitet von drei Husaren, 
Schimmübungen zu Pferde durch den „Espenkrug- 
See". Nachdem dieselben den See einige Male durch- 
schwommen, versank plötzlich vor den Augen der 
anderen ein Husar mit seinem Pferde. Nach einiger 
Zeit kam der Husar ohne Pferd an die Oberfläche des 
Wassers und wurde von den anderen Husaren gerettet. 
Der Kadaver des Pferdes wurde später herausgeholt.

E. Czersk, 19. Juli. Durch Feuer vernichtet 
wurden die WirthschaftSgebäude des Besitzes 
Orlikowski in Przyaznia. Der Stall war erst 
Vorjahre in Flammen aufgegangen und neu erbou>. 
Das Vieh konnte nur mit vieler Mühe gerettet werden. 
Obgleich die Gebäude versichert waren, erleidet der
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Thronfolger ist heute von hier nach Peters­
burg abgereist.

Sofia, 21. Juli. Der hier tagende 
bulgarische Sozialisteneongrest hat beschlossen 
an allen Sobranje-, Gemeinde- und General* 
raths-Wahlen lebhaft theilzunehmen und wo 
ein Erfolg möglich scheint, eigene Kandidaten 
aufzustellen.

Tanger, 21. Juli. Auf Befehl des 
Sultans sind drei hochgestellte Beamte ver­
haftet worden, weil dieselben in ein Kom­
plott verwickelt sein sollen, das den Zweck 
hatte, sämmtliche Minister des Sultans um- 
zubringen. Die Verhafteten wollten den 
Bruder des Sultans rächen, welcher augen- 
bicklich wegen Verschwörung eingekerkert ist. 

Königsberg, 21. Juli,
7 ' '

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommi^siönsgeschäft.)

Loco
Loco 

do.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 21. Juli, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

1200 deutsche Professoren u. Aerzte
haben Apotheker A. Flügge'S ____

OST Myrrhen-Cr«me TJ® 
0O>rüft, sich in l>/-jährigen eingehenden Versuchen von deffen autzev- 
gewöhnlicher Wirksamkeit überzeugt und selbigen daher warm 
empfohlen. Derselbe ist unter No. 63 592 in Deutschland p atenttrt 
und hat sich als überaus rasch, sicher wirkende und dabei absolut 

unschädliche   — _

-= Wundheilsalbe —
bei Verbrennungen, Verbrühungen, starker behroetss,

J,"'f'rmto”’aw'tttn «’s"««”« »tJvrten.Stjn«. »t«" u’“

1» °" 

pateatirtr ölige Auszug des Myrrhen-HarzeS.

die Wahrscheinlichkeit nicht geleugnet werden, 
daß die Atmosphäre sich verschlechtert hat. Tag 
für Tag verpuffen Millionen von Zentnern 
Steinkohlen, Kohlensäure, Kohlenoxyd und Rauch 
durchwirbeln in fortwährend größeren Mengen die 
Luft. Sie gesellen den ohnehin eine Reibung erzeu­
genden Ungleichmäßigkeiten der Atmosphäre an Wärme 
und Wafferdunst ein sich jährlich verstärkendes Element 
örtlicher Beimischungen, die unbedingt die Reibung 
der Luftschichten wider einander steigern müffen. Und 
indem zugleich unverbrannte Stoffe oder halbverbrannte 
Gase in der Luft verbrennen, wird die Besorgniß rege, 
daß ein so genährter Feuerstrom auch brennbare 
Gegenstände des Festen häufiger in Flammen setze, als 
früher geschah."

* Stadtverordneten-Bersammlung. In der 
gestrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde zunächst 
beschloffen, sür die Erbauung eines neuen Feuerwehrdepots 
18,000 Mk. zu bewilligen. — In Betreff der Einricht­
ung einer Koch- und Haushaltungsschule wurde ein 
Bescheid des Herrn Oberpräsidenten mitgetheilt, nach 
welchem der Herr Minister Bedenken trägt, die Ein­
führung des Koch- und Haushaltungsunterrichtes als 
obligatorischen Lehrgegenstand zu gestatten. Der Herr 
Minister hält es allerdings für wünschenswertb, daß älteren 
Mädchen — welche der Schulpflicht entwachsen sind — 
Unterweisungen in der Haushaltungslehre ertheilt 
werden, und erklärt sich der Herr Minister bereit, 
sür die einmaligen Kosten einer diesbezüglichen Ein­
richtung den Betrag von 300 Mk. zu bewilligen. 
Der Magistrat theilt den Stadtverordneten mit, daß 
unter diesen Umständen von der Einrichtung einer 
Koch- und Haushaltungsschule abgesehen werden müffe 
und giebt der Hoffnung Raum, daß die freie Vereins­
thätigkeit sich der Einrichtung einer fakul­
tativen Haushaltungsschule annehmen werde. — 
Zur Kenntnißnahme wird mitgetheilt, daß das städtische 
Leihamt Ansangs Juli 6092 Pfänder mit 32,035 Mk. 
bestehen hatte und daß das städtische Leihamt zu der­
selben Zeit einen Bestand von 7281 Mk. hatte. — 
Dem Heilgehilfen des städtischen Krankenstiftes, Herrn 
Tochtermann, wird eine Unterstützung von 50 Mk. 
bewilligt. — Für die weitere Vertretung des Herrn 
Lehrers Thäter, welcher sich in der Naturheilanstalt 
Kneipp's in Wörrishofen befindet, werden die weiteren 
Vertretungskosten bewilligt. — Der Vertrag über die 
Verpachtung der Eisbahn zwischen der hohen und 
leegen Brücke wird zu den alten Bedingungen auf eine 
weitere Periode verlängert.

Ernte. Die Hcu- und Klee-Ernte ist nun wohl 
endlich im Trocknen, und läßt auch in Folge der 
unbeständigen Witterung die Qualität zu wünschen 
übrig, so scheint doch die Quantität überall zu be­
friedigen. Ebenso ist die Aussicht auf den zweiten 
Schnitt eine erfreuliche. Inzwischen hat in unserer 
Provinz nun auch die Roggenernte begonnen, ja theil- 
weise bereits ein Probedrusch stattgefunden. Leider 
klingen die Mittheilungen darüber viesach trübe. Man 
fürchtet, daß der Ertrag ein wesentlich geringerer 
werden wild, als man zuvor angenommen.

Zur Jnvaliditäts- und Altersversicherung 
Im Renlensestsetzungsversohcen ist wiederholt d.e 
Wahrnehmung gemacht worden, daß viele nach dem 
Jnvaliditäts- und Altersversicherungsgesktz zu ver­
sichernde Personen dadurch erhebliche Einbußen er­
leiden, daß für sie nicht Beitragsmarken in zureichen­
der Anzahl und Höhe rechtzeitig beigebracht waren. 
Es wird deshalb von verschiedenen Aussichtsbehörden 
jetzt erneut den Arbeitgebern eindringlich nahegelegt, 
daß ihnen aus der Unterlassung rechtzeitiger Ver­
wendung von Beitragsmarken große Nachtheile er­
wachsen. Einestheils werde der Fehlbetrag von ihnen 
später doch noch eingezogen, sodann aber verlören 
sie das Recht, die Hälfte der Beiträge den Versicherten 
^bzuztehen, und hätten vielmehr den vollen Werth der 
rückständig.n Marken allein zu trag-n, abgesehen von 
den sonstigen Unannehmlichkeiten und Strafen, welche 

lener Unterlassung ihnen erwüchsen. Auch wird 
Marke empfohlen, jede einzelne eingeklebte

werthung werde der sicherste Beweis geführt, das 
überhaupt und für welchen Zeitraum Marken vrr- 
wendet worden seren. Auch werde dadurch die Mög- 
stchkert anderweitiger nochmaliger Verwendung der­
selben Marken wesentlich benommen.

See-Berufsgenofsenfchaft Unter dem Vorsitze 
des Herrn Regierungs-Assessor Fleisch Hauer wurde am 
18. d. M. im Saal- des Bezirks - Ausschusses zu 
Danztg eine Sitzung der Sce-Berussgenossenschaft ab­
gehalten. Es kamen 6 Fälle zur Verhandlung, aus 
denen wir nach der »Danz. Zig." folgenden Fall her­
vorheben: Der Steuermann Eugen MIedbrodt aus 
Memel, z. Z. in Königsberg, hatte gegen die abweisende 
Entscheidung des Schiedsgerichts vom 14. September 
1891 Recurs erhoben. Daraus hatte das Reichs- 
v-rsicherungsamt durch Urtheil vom 27. Februar 1891 
D.e See - Berussgenofsenschaft zur Zahlung einer 
Rente von 50 pCt. der Rente sür völlige Erwerbs­
unfähigkeit verurtheilt. Die See-Berussgenossenschaft 
stellte demgemäß die Rente mittels Feststellungs­
bescheides vom 1. Juni 1892 für den Steuermann 
Miedbrodt auf 22 Mk. monatlich oder 264 Mk. pro 
Jahr fest. Hiergegen hat Kläger rechtzeitig Berufung 
eingelegt mit der Behauptung, daß er nicht als 
Steuermann, sondern als Ober-Steuermann sür die 
Memeler Bark „Marianne Bertha" von Memel nach 
Bndgewater geschickt und als letzterer auch angemustert 
sei. Er beantragte, ihm die Rente von 50 pCt. als 
Oder-Steuermann im Betrage von 324 Mk. zu ge- 
währen. Heute wurde nun der Bescheid der See- 
Berufsgenossenschast in Hamburg vom 1. Juni 1892 
ou gehoben und die Beklagte verurtheilt, dem Kläger 
eine jährliche Rente von 50 pCt. der Vollrente in 
Hohe von 324 Mk., zahlbar in monatlichen Voraus­
betragen von 27 Mk, zu gewähren.
,ri, Marktbericht Der heutige Wochenmarkt war 
tt« fet reichlich beschickt und fehlte es nicht an 
öernp Butter wurde für 0,90—1,00 Mk. sehr 

ept, Eier brachten pro Mandel 70
Juna? cvL ’c tcn hohen Preis für den Hochsommer, 
bezahlt wurden mit 1,00-1,20 Mk. pro Paar 
heute am bcr Kartoffelwagen belief sich
toffdit mLh t)ot)e Zahl von 49. Die weißen Kar- 
5-Litermaatz ?? bie Rosa- mit 15 Pf. pro 
jungen Gemüts ' 4" a[lfn Sorten schönsten 
rabi, Pastinak, große ^elbmöhren, Kohl-
große Auswahl KÄf6'1/1' Blumenkohl rc.rc. war 
\ Mk verkäi.nT^ Blaubeeren waren in Tonnen 
M aba aeten ”b wurden tlterroelje für 15 k. LÄExerzL l°5L"„w°--n 12 W-g-n 

Der Breis für ’ ul) Morgens aufgefahren.
niedriger und wurden dieseso Ätel^mst 9 2? Mk"

i chmarkt war reichlich be­
schickt, auch viele Kauser zeigten sich und waroen ge­
räucherte Flundern utib frische Fische und Aale ziem­

lich theuer bezahlt. Der Gemüsemarkt am Elblng wieS 
gestern Abend schon ein noch größeres Quantum aller 
Blumen- und Gemüsegattungen, die per Kahn herge­
bracht werden, auf und wirkte wohlthuend aus die 
Besucher desselben.

Zu der feierlichen Enthüllung des von der 
Provinz Ostpreußen dem Kaiser Wilhelm I 
in Königsberg errichteten Denkmals, welche am 4. 
September d. I. stattfindet, hat der Kaiser, dessen 
Abreise zur Abhaltung der großen Manöver in Ost- 
und Wrstvreußen für den 3. September festgesetzt ist, 
sein Erscheinen bereits zugesagt. Wie wir erfahren, 
steht auch , die Anwesenheit der Kaiserin, sowie der 
ältesten kaiserlichen Prinzen bei der Denkmalsfeier in 
sicherer Aussicht. Die kaiserlichen Söhne werden bei 
dieser Gelegenheit zum ersten Male das an historischen 
Erinnerungen so reiche, alte Köntgsschloß am Pregel 
in Augenschein nehmen, in welchem zur Zeit des 
größten Niederganges des Vaterlandes der große Ahne, 
dem es später durch Gottes Fügung beschieden war, 
Deutschland die lang ersehnte Einigung zu bringen, 
einige Jugendjahre (1808—9) verlebte.

Auf das Sommerfest des Rudervereins 
„Nautiluö" wollen wir nicht versehlen, nochmals 
hinzuweisen.

In Bellevue wird morgen Nachmittag die Kahl- 
bergcr Curkapelle ein Concert geben.

Ein Rofenfest, verbunden mit Concert der I 
Stadtkapelle, wird morgen in Englisch-Brunneu statt» 
finden. Näheres im Jnseratenlheil der heutigen 
Nummer.

* Kinderfest m Kahlberg. Wie uns mitgetheilt 
wird, findet bei günstiger Witterung am nächsten 
Dienst-g in Kahlberg ein großes Kinderfest statt, zu 
welchem Umzug mit Musik, Spiele, Vergnügungen 
auf der Vogelwa-fe, Fackelzug mit darauf folgendem 
Kinderball vorgesehen sind.

Der nächste Hauptviehmarkt in Elbing
findet am kommenden Mittwoch statt.

Die "b der Inhaber einer SPeise- 
wirthschast^ der nicht im Besitze einer besonderen 
polizeilichen Schankkonzession ist, berechtigt ist, an seine 
Gäste statt der 'Luppe ein Glas Bier zu verabfolgen 
und den Preis dafür für das Mittagessen in An­
rechnung zu brmgen, beschäftigte als Berufungsinstanz 
die letzte Sitzung her Ferienstrafkammer des Land­
gerichts in istonigsverg- Die separirte Arbeiterfrau 
M-Yhöser besitzt daselbst eine Speisewirthschaft, in 
welcher sie zumeist unverhelrathete Arbeiter zu Mittag 
bespeist. Da ^"^lneihrer (Säfte es vorzogen, statt 
der Suppe zur Fleischspeise ein Glas Bier zu trinken, 
so willfahrte die Bcsttzerin der Speisewirthschaft 
gern diesem obwohl sie nicht im Be-
sitze einer polizeilichen Konzession war, die es ihr 
gestattete, an st den e Gaste Bier zu verabfolgen. 
Als die Polizeibehörde davon Kenntniß erhalten 
hatte, beantrag - sie bet Gericht die Bestrafung der 
Meyhöser, weil dieselbe das Schankgewerbe ausgeübt 
habe, ohne dasselbe angemeldet zu haben. Das hiesige 
königlich- Sch^ffenger ch sprach die Angeschuldigte von 
dem ihr zur ~aft gelegten Gewerbepolizeivergchen frei, 
indem angenommen wurde daß in dem Verabfolgen 
eines Glases Bier an Stelle einer Suppe bei dem 
Mittagessen und der Cinrechnung des Preises dafür 
in den konstanten Preis fur^ das Mittagbrod die Aus­
übung des Schankgewerbes nicht gefunden werden 
könne. Die von der komguchen Staatsanwaltschaft 
gegen das Urtheil eingelegte Berufung wurde von der 
Strafkammer verworfen, indem sich der Gerichtshof 
der Ansicht dcs Vocderrichters anichloß.

Im Monat Juni sind aus Westpreußen 46,596, 
aus Ostpreußen 3,233, aus Pommern 80,995 Doppel­
zentner Zuck«r ausgeführt worden.

*** Den Spitzbuben, welche die Einbrüche bei 
Patzer-Leichnamstraße, Riedelsdocf und Schulz-Lauge 
Niedcrstraße, Fox-Ang-rstraße, Erdmann und Abraham- 
Pangritz Colonie Lusgeführt haben, scheint man nun 
endlich aus der Spur zu sein. Bet den gestern auf 
drei Stellen abgehaltenen Haussuchungen wurden 
verschiedene Sachen vorgesunden, welche die Bestohlenen 
als ihr Eigenthum wiedererkannt haben. Als Haupt 
der Einbrecherbande wurde ein in der Angerstraße 
wohnhafter, mehrfach vorbestrafter Mensch verhaftet.

Submissionsarrzeiger
der

ltprenischen Z e i t u n g."
Herstellung eines gepflasterten Abfuhrweges 

für die Kloakenwagen auf dem Grundstücke des Ge- 
fchäftsgebüudes der Kgl. Elsenbahn-Dilektion. Termin 
26. Juli, Vorm. 11 Uhr, bis zu tvelchem Angebote 
im Zimmer Nr. 3 einzurelchen sind. Bedingungen und 
Zeichnungen liegen im Geschäftszimmer Nr. 36 aus; 
erstere sind nur von der Stationskasse auf Bahnhof 
Bcomberg geg-m 1 Mk. (in Baar, nicht in Briefmarken) 
zu erhalten. Zuschlagssrist 14 Tage. Eisenbahn 
Betriebsarnt Bromberg

Abänderung der schrägen Decken in den 
Zimmern der Wohnung des BahnhorS-Vorftandcs auf 
Bahnhof Laslowitz, Termin 28. Juli, Vor­
mittags 11 Uhr, Zimmer 3- Bedingungen und Zeich­
nungen liegen im Amtsburean, Zimmer Nr. 36, aus; 
erstere sind nur von der Statlonskasse auf Bahnhof 
Bromberg gegen 1 Mk. Schceibgebühr (in Baar, nicht 
in Briefmarken) zu erhalten. Zuschlagssrist 14 Tog>. 
Vromberg. Kgl Eisenbahn-Betriebsamt.

Telegramme
der

„Al 1 p reustis ch en Z e i t n u g."
C ö l n, 21. Juli. Nach einer der 

„Cölnischen Zeitung" aus Petersburg zu- 
gegangenen Meldung wird nunmehr energisch 
gegen die, noch immer im Steigen begriffene 
Cholera vorgegangen. Der bisher ange­
wandten Schutzmastregeln werden bedeutend 
verschärft; eine Anzahl Schnapsbuden, welche 
das erlassene Polizeiverbot umgangen haben, 
wurden sür immrr geschlossen. Die Residenz­
presse wurde verboten, eigene Mittheilungen 
über den Stand und Fortschritt der Cholera 
zu bringen, nachdem die ,/Rowoie ^remja 
einen Artikel über das höchst gefährliche 
Karpowkaflüstchen, das durch sein stehendes 
Sumpfwasser einen Choleraheerd bildet, ver­
öffentlicht hatte. Es wird in eingeweihten 
Kreisen angenommen, datz die Erkrankungen 
und Sterbesälle viel zahlreicher sind, als die 
amtlichen Meldungen es angeben.

Rom, 21. Juli. Italien hat als 
Deportationsort sür Anarchisten die ihm 
gehörigen Dalak-Jnseln ausersehe«.

London, 21. Juli. Der russische

Eigenthümer doch einen bedeutenden Schaden. Es 
Wird allgemein Brandstiftung vermuthet. .Die 
austretenden Gewitter sind diesen Sommer sehr häufig 
und heftig, gewöhnlich von starkem Regen begleitet, 
der auf den Feldern bedeutenden Schaden anrichtet. 
Der Blitz fuhr bei einem jüngst aufziehenden Gewitter 
in die Scheune des Besitzers Lewandowski und steckte 
dieselbe in Brand. Nur dem Umstände, daß die 
Richtung des Windes eine günstige war, ist es zu 
danken, daß das Wohnhaus und der Stall verschont 
blieben.

Graudenz-Marienwerderer Grenze, 19. Juli. 
Eine schwere Verletzung zog sich heute das 9 jährige 
Söhnchen des Besitzers S. in S. zu. Der Knabe 
war auf einen Baum geklettert, um Kirschen abzunehmen. 
Der Ast, auf dem er saß brach, und der Knabe stürzte 
wit dem Unterleib so unglücklich auf den spitzen Latten- 
zaun, daß eine Spitze zwischen Unterleib und Ober­
schenkel hineindrang. Die furchtbare Blutung konnte 
noch rechtzeitig gestillt werden; doch ist zu befürchten, 
daß der Knabe lahm bleiben wird.

Königsberg, 19. Juli. Heute Vormittag um 
9 Uhr spielte sich diesseits Gosse ant Pregel eine auf- 
regende Scene ab. Sieben Arbeiter waren hier beim 
Ausrollen eines Holzstoffes beschäftigt. Während vier 
auf dem Lande arbeiteten, befanden sich drei auf dem 
Floß, um die einzelnen Stämmen von ihren Ver­
bindungen zu lösen. Plötzlich löste sich von dem 
Landstapel ein Baumstamm und rollte mit großer 
Vehemenz auf das Floß zurück, wobei die drei 
Arbeiter an den Beinen getroffen wurden und köpf- 
SuLn ben Kregel stürzten, wobei sie noch von dem 
Baumstamm bedruckt wurden. Die vier anderen 
Urbettcr sprangen sofort in einen Kahn, um ihre 
Kameraden aus ihrer gefährlichen Lege zu befreien, 
was ihnen endlich nach großer Anstrengung gelang; 
aber die drei Verunglückten waren von dem rollenden 
Baumstamm so hart getroffen worden, daß sie kaum 
zu gehen vermochten und sie im Kahn nach ihren 
Behausungen in Cosse gebracht werden mußten. 
Glücklicherweise waren die Verletzungen, wenn auch 
schmerzhaft, so doch nicht gefährlich.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Corresponden-Heichen ver" 

lehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.) 

Elbing, 21. Juli.
* MuthumWähe Witterung für Sonntag den 

22. Juli: Wolkig mit Sonnenschein, warm, frischer 
Wmd. Strichweise Gewitter; für Montag, den 23. 
Juli: Warm, wolkig, vielfach heiter, windig. Stellen­
weise Gewitter.
. , 8“ »«« SUifttbef«« in Thor« sind bisher 
solgcnde Bestimmungen getroffen: Der Kaiser trifft

de SfihinÖü Ärchtigt bann auf dem neuen Artille- 
rie-Vchietzplatz die Scheiben. Der aanre Sfufenthnft 
nehmen!6" $8e^t,QunQen wird 7 Stunden in Anspruch 

r.,™.0: Kaiserparade. Immer weitere Vor-
bereckungen werden zu der großen Kaiserparade am 
PudmL^chtetÄ.'n ?‘e S^EHne für dus 
st-be reqatttttenÄ ,«toben Genera,- 
miltetbnr btnter if,™ » des Gutes Eichwalde un- 
d.r Mitstürbehörde etn?FkM°aus°k( Etloubniß 
bereits rnm an , . mo au8 Hannover, welche 
« mmt 1 St. ftl" elnc“ derurtlgeu Beu unter, 
wird 4000 Rmu."uii^E"s^u^sch ausgesübrte Bühne 
M toHÄ"'. 6cncn 611 Unternehurer 

r/.olte Veteranen Und 100 Plätze für 
°"d-rku"LL" vor' d°t. Daß auch die 

ist kaum ein Jwettel fetn werden,
Verein A für n0CC landwirthschaftliche
cllein 200 Platz: L ™$ axVVnnb bfaTn ,5omUtcn 
In der Nähe dieser Sch^udühn? der'eknrfne»^» 

auf dem Manöverterrain des erwähnten Gur?s erricht 
werden darf, befinden sich die Droschkenhalteplätze, 
neben und unter derselben eine Restauration mit kalten 
Speisen und Getränken aller Art. Auch die Ver-

des ^105 ck s Regelung bet cuf @tunb
. S 105 a bit Gewerbeordnung vom Bundesrntb 
§ " äffenden Ausnahmebestimmungen betreffend die 
Sonntagsruhe in gewerblichen Anlagen der Gruppe

SS GruuL

d-d Innern °Ä-nrb-Ä?^'Lfnl™ ®cid)8amt 
füt C>chori-ndarr-u Svffltnu^,?usnuhmbkstimmuugen 
<ntb°ttenden Entwurf dessenBrauereien

B-trach? Sm®tAe '8el«r- und Arbeitern der hier in 
etwaigen Wünsche auf^Ad^'anheim, ihre 
des Entwurfes schristlil uni) Ergänzung
bet mir öeltenb^X 22’ Mts.

Entwurfs können, soweit die des genannten
ausreicht, auf Antrag abgeQeb£n rtoeUtbheprnrolefene Anzahl 

Das Armee - Verordnünasbl^ . „ 
folgenbe Aenderung, welche Ziffer 5 der 
tärpüssen vorgedruckten Bestimmungen für d?p m?^li- 
fihaftkn des Beurlaubieustandes erhalten soll- 
nne! Anbringung dienstlicher Gesuche und Beschwerde? 
'"d d - Mannschaften des Beurlaubtenstandes ver- 

den vorgeschriebenen Dienstweg einzuhaUen. 
(Gesuche find an ben Bezirksfeldwebel der Kontroll­
stelle zu richten, Beschwerden dem Bezirkskommandeur 
^oi.äntragen; richtet sich die Beschwerde gegen Letzteren, 

»st fte bei dem Vorgesetzten Bezirks- oder Kontrollosfi- 
m/', ?/nn aber ein solcher nicht vorhanden ist, bei dem 
des ^biutanten^ anzubringen). Die Mannschaften 
mit thrp, 1l“btenftanbe§ sind im dienstlichen Verkehr 
unisox^ ^ Vorgesetzten, t'ber wenn sie in Militär- 
^bött). der ^ozu auch der Entlassungsanzug 
AEnderuno^.^l^ischen Disziplin unterworsen." — 
1’5 ?^irtbenbfn ^"„ben in Händen der Mannschaft 
. , ; er nächst^ 91yG,[ien von den Bezirkskommandos 
bei Sammlung brwfÄ^ö oder der nächsten Kontroll- 

Ucber die werden.

k-Last.7 b". Ä X W,cn W 

u ebt Bte.1,

9'0b'“ °n: .ES kann 

53,00 Brief. 
33,00 „ 
32,00 „ Geld.

Danzig, 20. Juli. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 ss Qual.-Gew ): unver. JL

Umsatz: 50 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß......................... 133—134
„ hellbunt............................................. 131

Transit hochbunt und weiß .... 99
„ hellbunt....................... 96

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 135
Transit „ 100,50
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 132

Roggen (p. 714gQual-Gew.): ruhig.
inländischer............................................. 109
russisch-polnischer zum Transit ... 73
Termin Sept.-Okt...................................... HO
Transit „ .............................. 76
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 110

Gerste: große (660—700 g).................... 117
kleine (625-660 g).............................. 100

Hafer, inländischer........................................ 122
Erbsen, inländische................................... 120

„ Transit........................................ 100
Rübsen, inländische....................................... 183

Königsberger Getreide- und Saatenbericht.
Königsberg, 20. Juli.

Zufuhr: 26 inländische, 138 ausländische Waggons. 
Inländisch, Mk. pro 1000 kg.

Weizen geschäftslos.
Roggen I pro 80Pfd.s pro 714 g (120pfd. h] unverändert 

714 g sl20pfd.s 750 g s!26pfd.s 108 [4,32], 688 g
[115/16pfd.] 702 g [117/18pfd.] mit Geruch 107 Ji 
[4,28], 720 g [121pfd.] mit Geruch 1071/2 Jk [4,30].

Gerste niedriger.
Hafer [pro 50 Pfd.] mit Geruch 105 JL [2,6 ■]. 
Rübsen [pro 72 Pfd.] fest 160 A [5,75], 170 Jt. 

[6,10], 173 [6,20], 180 J6 [6,50], 182 A [6,55] bis
188 JL [6,75] mit Geruch 155 [5,6.], abfallender
120 Jt [4,30], 130 [4 70], 140 [5,05]
Ausländisch unverzollt, Mark pro 1000 kg

Weizen unverändert, rother 733 g [123pfd.] 88 .X, 
759 g [I28pfd.] 91 Jk, 727 g [122pfd. mit Roggen be­
setzt 72 Jk

Weizenkleie dünne 49, 50 Jk, mittet 52^3 
Schalen 58 Jk

Roggen 680 g [114pfd.l besetzt 691/2 A 680 g 
[11W ] bis 692 g [116pfd.] besetzt 
[114pfd.] 714 g [120pfd.] 71 A 703 g [llddfd.] bis 
726 g [122pfd.] 72 Jk

Roggenkleie dünne 64 Jk
Gerste Futter 57, bis 58V-2, 60, 61 /2 .M, mit Geruch 

55 .4k, große 61, 64 Jk, kleine 59Vs, 60 Jk

Hafer 67, 69, 72 78 Jk .
Mais 63V,, 66-70 Jk, ^"8 o9. 6 62
Erbsen Viktoria- gering 93 6'Utter- 89 Jk, mit 

Geruch 82 Jk, weiße 92, 9a Jk, große . 0 Jk

Bohnen 92 Jk
Wicken 105 Jk „Hanssaat 167 Jk, besetzt I08 .4k

Spiritusmarkt.
20. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

continaeiltirt 52,00 Br., pro Juni contingentirt 32,00 
B? vro Juli 32,00 Br., pro Juli-August 32,00 Br

Stettin, 20. Juli. Loco ohne Faß mit 50 Jk, Kon­
sumsteuer 31,00 loco, ohne Faß mit 70 Jk Konsum­
steuer —pro Juli 30,00, pro August-Sept. .

Zuckermarkt.
Magdebtrrg, 2 >. Juli. Kornzucker exklusive von 

92 % Rendement 12,55, neue 12,65. Kornzucker exkl. 
von 88 °/o, Rendement 11,55, neue 11,80. Kornzucker 
exkl. von 75 % Rendement 9,30. Ruhig — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 24,25 bis 25,50. Melis 1 mit Faß 
23,25 bis 23,50. Ruhig.

Börse: Fest. Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier ........ 
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse. 
Cours vom.............................................
Weizen Juli

September  
Roggen Juli ........................................

September  
Tendenz: matt.

Petroleum loco........................................
Rüböl Juli..............................................

Oktober  
Spiritus Juli

20 |7.
99,25
99,40 

100,00
99,90 

219,05 
163,70 
106,00
105.60
85,60

119.60

Uhr — Min. Mittags.
(Von PortatiuS und Grothe,

Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
contingentirt . . 
nicht contingentirt 
do. do.



Ulslkmi Ubing

Todes-Anzeige.
(Statt blonderer Meldung.)
Heute Abend 6'/z Uhr ent­

schlief nach kurzem Krankenlager 
am Herzschlag mein inniggeliebter 
Mann, unser guter Onkel und 
Großonkel, der Rentier 

Eduard Sommer 
im 77. Lebensjahre. Dieses 
zeigt, um stille Theilnahme 
bittend, im Namen der Hinter­
bliebenen an

Kahlberg, 20. Juli 1894.
Louise Sommer,

geb. Stobius.

zu 15, 1O und 5 Pf. per Stück, 

»Kümmelkäse« 
zu 5 Pf. per Stück. 

Wiederverkäufen erhalten Rabatt.

Hmiptiikhiiiiirkt 

i« Elbing 
UiNn», brn 25. d. M.

Es ist anznnehmen, dast recht 
viele Händler erscheinen werden. 

E. Hildebrandt.

Bellevae.
Sonntag, den 22. d. Mts.:

Grußes Concert 
der beliebten 

Kahlberger Kurkapelle.
Anfang 4 Uhr. Entree 20 Pf. 

Programm an der Kasse.

Mbmger Standesamt.
Vom 21. Juli 1894.

Geburten: Schlossergeselle George 
Klappitz 1 T. — Eisendreher Hermann 
Kremke 1 T. — Fabrikarbeiter August 
Müller 1 S.

Aufgebote: Arbeiter Joh. Mootz 
mit Auguste Neumanu. — Rentier 
Jacob Kroecker - Baalau mit Caroline 
Werner - Elbing.

Eheschließungen: Vicefeldwebel 
Max Kahlfeld vom Jnf.-Reg. Markgraf 
Ludwig Wilhelm (3. Badisches) Nr. 111- 
Rastatt mit Gertrude Frick - Elbing. — 
Tischlergeselle Franz Eichholz mit ger. 
geschied. Arbeiterfrau Lemke, Rosalie 
geb. Bastian.

Sterbefälle: Arbeiter Julius Wede- 
kind 1 T. 13 I. — Deichamts-Registrator 
Eduard Herrmann 1 S. 6 M.

Elbinger Ruder-Verein 
„Nautilus“.

Sonntag, den 22. Juli 1894:

Sommerfest
in Rückforth.

Abfahrt der Dampfer um 2V2 Uhr 
von der „Scharfen Ecke".

Dampfer - Fahrkarten für die Ein­
geladenen sind bei Herrn A. Jschdonat 
zu haben.

Die Einladungskarten find am 
Dampfer vorzuzeigen.

♦

Bruno Steiler,
Zrm. UMeMilm 33. 

Eleganteste 
und modernste Ausführung 

sämmtlicher 
Blumeu-Arraugemcnts!

Englisch Brunnen.
Sonntag, den 22. d. Mts.:

W Stoßes Rvsenfeft.
Verbunden mit CONCERT von der Stadtkapelle.

Jede Dame und jedes Kind erhält ein Rosensträußchen an der Kasse gratis. 
Abends: Illumination, Feuerwerk, Luftballons.

Anfang 4 Uhr Nachm. Entree ä Person 20 Pf., Kinder 1O Pf.
A. Pfnndt. Otto Pelz.

Hotel Englisches Haus. 
/"Bahn. Kulmbacher vom Fass, AbÄch. 

sowie hiesige Biere.
Reichhaltige Speisenharte 

der Saison entsprechend.

Neue hlcharmgk deutsche Singer-Tretnähmuschlne 
liefere ich bei reeller Garantie

für 50 M., 54 M., 67,50 M., 81 M. Neueste 
Systeme für 90 M. und 103,50 M. 

Ausführliche Preisliste gratis.

Meine Nähmaschinen sind berühmt 
durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 
Stiche in einer Minute — und zeichnen sich auch von allen 
anderen durch vorzügliche Construction, leichten, geräuschlosen 

Gang und gediegen elegante Ausstattung aus.
Jeder Maschine werden die neuesten Apparate beigelegt. 

Paul Rudelphy, Miss,
En gros-Sciger und Haupt-Geschäft in Danzig, Langenmarkt 2. 

Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 
Eigene Reparatur-Werkstatt.

Farbeu-Handlung 
Richard Wiebe, Elbing, 

Nr. 34. Heiligegeiststraße Nr. 34
Maler-, Maurer-, Mulllerfarleu, Kinsel, Lacke, Iirnill etc.

W billigst. "W_________
Trockene Maler- u. Maurer- 
sarben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Staesz Jnn.« 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichfertige Oeifarben.

Neuheiten Sst^-Karten 
sind eingetroffen

und empfehlen solche in prachtvollen Farbennuancen, mit und ohne 
Goldrand, gepressten Blumen und solchen in Lichtdruck, umgelegten 

Ecken etc. etc.
in -^ieira.cl'iei’ Form u.ncl G-rösse 

bei billiger Preislage.
HBT* Muster werden gern vorgelegt.

H. Gaartz’ Buch- & Kunstdruckerei.

U6KäSE$SHMKMB| 

lg aQf j

Wer ein Abonnement beabsichtigt, überzeuge sich 
vorher durch Verlangen einer

Gratis- Probenummer
von dem reichen textlichen Inhalte 
und den brillant ausgeführten 

farbigen Illustrationen.
Geschäftsstelle der

Mfeggendorfer Blätter
München

Gorneliusstrasse 19.

Aboniiement-Einliidung

Verlag v. J.F. Schreiber in Esslingenbei Stuttgart. 
Jährlich 52 Nr. (Ä8. Quartal) od.26Hefte ä50Pfg.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
Zeitungs-Expeditionen und Postämter.

Das schönste farbige deutsche Witzblatt.

Die Romanwelt
beginnt soeben mit Heft 40 ein neues Quartal.

W Preis des Wochenhestcs 25 Pfennig.
In Vollheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark.

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen n. Postanstalten an.
In der Romanwelt erscheinen gegenwärtig die folgenden Ronraue und 

Novellen: „Die Osterinsel" von Adolf Wilbrandt, „Der Krenzzng 
des Exeelfior" von Bret B äte, „Aziyadeh" von Pierre Loti, 
„Schlustnote" von Konrad Telnlann, „Verspielte Leute" von Helene 
Böhlau.
Verlag der I. G. Cotta'schen r chhandlung Nächst in Stuttgart.

Chr. Carl Otto
"Musikinstrumenten-Fabrik, 

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke 2C. zu Engros-Preisen. 

1 Verlangen Sie Preisliste 
von Musikinstrumenten und Saiten, 
von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Beste u. billigste Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt n. gewaschene, echt nordische 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (jedes beliebige 
Quantum) Gute neue Bettfedern per Pfd. 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 1M. u. 1M. 25 Pfg.; 
Feine prima Halbdaunen IM. 60 Pfg. 
u. i Ai. 80 Pfg.; Weiße Polarfedern 
2M. u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett, 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg. und 4 M.; 
ferner: Echt chinesische Ganzdaunen 
(sehr füllkräftig) 2 Al. 50 Pfg. und 3 M. 
Verpackung zum Kostenpreise. — Bei BetrSgen von 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. — Rtchtgefallendes 
bereitwilligst zurückgenommeni
Pechei* & Co. in Herford i. Wests.

Regelmäßige 

Impffchiff-Uerblndu«- 
für 

Personen- und Fracht-Beförderung 
zwischen 

Elbi«g-Tiege»hof-Danzig 
unterhalten die Dampfer 

„Frisch“, „Tiegenhof“ und „Linau”. 
Abfahrt von Elbing 

(Speicherinsel, Am Wasser Nr. 26) 
jeden Montag 5 Uhr früh 

„ Mittwoch 61/, „ „
„ greitag 6'/, „ „
Abfahrt von Danzig 

--------- (Am brausenden Wasser)--------- 
jeden Montag

„ Mittwoch > 61/, Uhr früh
„ Freitag

IflBT Frachten nach Danzig und den 
Zwischenstationen werden billig an­
genommen.

Nähere Auskunft ertheilt
A. Zedler.

I 

«
A
B

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Sommerausgabe 1894, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pst, 
in der

Gxped. der Altpr. Ztg. 
Vervielfältigungs - Blätter 

womit Jeder ohne die 
geringsten Umstünde 

60—80 Copien ia 
Schwarz VOH ClnölB 
Schriftstücke oder 
Zeichnung nehmen 
kann. Billigste« 
Vei fahren.

Keine 
Druckerschwärze« 
' Keine Presse. 

Jedes Blatt knnn 
mehrmals benutzt 

werden.
Per Dtz. Octev Mk. 

1.60) Quart Mk. 3.2), 
Polio Mk. 3.60.

Schwarze Ver­
vielfältigung» -Tinte

80 Pf. die Flasche — Zum Versuch »enden gegen 
75 Pf. in Briefmarken 2 Vervielfältigung*»Blätter 
und 1 kleine Planche Tinte franeo.

Hermann Hurwitz &

Kannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. M. Dr. Bisooz 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk:
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

Eine 2 Tr. hoch gelegene, von Herrn 
Albert Beimer 30 Jahren bewohnte 

herrschaftliche Wohnung, 
bestehend aus 3 Zimmern, Kabinet und 
Heller Küche, nebst Wasserleitung und 
sonst. Zub., sowie ein parterre gelegenes 
Comtoir, ist im Ganzen oder getheilt zu 
verm. Ernst Schulz, Wasserstraße 24.

Bureau in Danzig, Heiligegeist­
gasse 13.

Maurergesellen 
finden Beschäftigung

Fahrpla« für Tampfer„An«a"
zwischen

Elbing—Kahlberg u. Frauenburg.

Abfahrt von 
Elbing

von
Kahlberg

Sonnt.22. Juli Vm. 8*A Vm. 10*/4
— 22. — Nm. l3/< Abds. P/4

Mont. 23. — Vm. 8 */* Vm. lO’/i
— 23. — Nm. l®/4 Abds. 7%

Dienst. 24. — Nm. 1’4 Abds. 7%
Mittw.25. — Morg. 4 U. Morg. 6V2

— 25. — Nm. l’/4 Abds. 73/4

Donn. 26. — Vm. 8'/4 ] üb. Kahlb. u. 
Frauenburg

v. Kahlbergt 
nach Elbing»

Abds. 8*/,

Freitag27. — Nm. l3/< Abds. 73/g
Sonnb.28. — Morg. 4 U. Morg. 6’/a

— 28. — Nm. l3/4 Nm. 4
— 28. - . Abds. 6V- Abds. 8V»
Passagierpreis nach Kahlberg für 

Erwachsene M. 0,75, für Kinder 
M. 0,40 hin und zurück.

Dutzend-Billets zur einfachen Fahrt 
nach Kahlberg, gültig nur an Wochen­
tagen, ä M. 3,00, werden verkauft 
bei Herrn Cajetan Hoppe, Herrn B. 
Selckmann, bei A. Zedler (Am Elbing 
Nr. 23) und auf Dampfer „Anna“.

Nach Schillingsbriilke 
jeden Sonntag regelmäßige Dampst 
boot-Verbindung nach Bedarf.

A. Zedler.

Fahrplan
Elbingüiablberg.

KM" Für die fettgedruckte Fahrt 
Sonntag kosten Tagesbillets 90 Pst 

Flßinger ImMiffs-Mdertt
F. Schichau.

Von Von
Tag Elbing Kahlberg

Sonntag 22. Juli Vm. 8 Uhr Vm. 10Uhr
Sonntag22.— Bm.9 „ Ab.7Vs,'

— 22. - Nm. 2 „ „ H

Montag 23. — Vm. 8 „ Vm. 10 „
— 23. — Nm. 2 „ Ab. 8 „

Dienstag 24. — Vm. 8 „ Nm. 3 „
— 24. — Nm. 2 „ Ab. 8 „

Mittwoch 25. — n 2 „ 8 „
Donnerst. 26. — Vm. 8 „ Vm. 10 „

— 26. — Nm. 2 „ Ab. 8 „
Freitag 27. — Vm. 8 „ Nm. 3 „

— 27. — Nm. 2 „ Ab. 8 „
Sonnab. 28. — „ 2 „ „ 8 „

^



N HMsfmnd.
Elbing, den SS. Juli. 1894.

Tiigljche Beilage z«r »Alchreaßifche» Zeitung".

leute», aber nie entschlüpfte ihm ein Wort dar­
über, wann und auf welche Weise er nach Wet- 
tingen gekommen war. Am liebsten machte er 
freilich den Zuhörer und Kurt hatte ihn in 
Verdacht, es komme ihm recht wenig auf das, 
was ihm erzählt werde, an, die Hauptsache sei 
vielmehr für ihn, Luisens Stimme zu hören und 
in ihr Gesicht zu blicken.

Des Doktors Prophezeiung hatte sich erfüllt, 
Herr Brettinger war nach vierzehn Tagen wieder 
hergestellt, uno die Familie, mit der Schuberts 
schnell befreundet geworden waren, rüstete sich 
zur Abreise; auch der Pfarrer mußte daran 
denken. Aus den zwei Wochen, die er in Baden 
zuzubringen gedacht, waren bereits vier geworden, 
wollte er noch etwas von seinem Urlaube süc 
den Rigi, den Vkerwaldstädter See und das 
Berner Oberland übrig behalten, so war es jetzt 
die höchste Zeit dazu, und doch vermochte weder 
er, noch Luise, sich zu trennen. Beide vermieden, 
wie in stillschweigender Ucbereinkunft, von der 
Weiterreise zu reden, und auch gegen Hermann 
wurde davon nichts erwähnt.

Dieser brächte endlich selbst die Rede darauf. 
Herr Brettinger hatte ihm mitgetheilt, daß er 
seine Abreise auf den zweitnächsten Tag fest­
gesetzt habe; als er sich mit Kurt allein sah, 
sagte er düster:

»Brettingers reisen; sind sie fort, so wird 
auch Eures Bleibens hier nicht mehr sein."

»Wir siud nicht um Brettingers willen hier 
geblieben," erwiderte Kurt; ein feines Roth, 

ihm dabei in die Wangen stieg, ward jedoch 
sum Verräther.
hat die Anwesenheit von Clara Brettinger 
Hermn? wenigstens nicht verscheucht," erwiderte 
haftiakei!' mit einem Anfluge früherer 
weiß es lugte er jedoch hinzu: »Ich 
seid; ich bin Ihr meinetwegen geblieben 
der Seligkeit Ä unsäglich dankbar für die Tage 
habt, und feennn* dem Verbannten bereitet 
gekommen.Ä wäret nicht
furchtbar sein." '"wkeit wird nun doppelt 

In b«1elnmrlunb*toa“i“tt?8mur^L Ä* 

am Ufet bn SImmat blnl A.^. »"n ,blc 8* 
entlang. ,®lu6t Du Ä’bwLÄP’Ä®*

Herrmann blieb sieben unbtob «ÄSi 

Hände empor: »Kurt, Kurt, versuche mich nickt! 0, es ist furchtbar, den Kampf immer vo?neu?m 

beginnen zu müssen, wenn man endlich über­

Das Stipendium.
^äählung von Jenny Hirsch.

9) ______ Nachdruck verboten.

(Schluß.)

Die Gäste h »
Pfarrer Sckub->n? ^chweizerhofes in Baden, wo 
fanden es sebr seine Schwester logierten, 
täglich nach Wettin^^rnd von diesen, daß sie 
Befinden des fuhren, um sich nach dem 
erkundigen, obwohl brettinger zu
Tagen viel befi-.? i ök'em uach wenigen 
Tochter auf bV ♦o9f "P und seine Frau und 
seinem Unfall snfn ^Egraphtsche Nachricht von 
waren und Hct im Reutlingen herbeigeeilt 
galten. 9ZIm[nh"6.auen Engel" einquartiert 
[eutc erstaunt h n obcr die Wirths- 
fh»« Doktor vornan'Veränderung, die mit 
den Fremden war. Er, der sonst
war, saß jetzt täglich stund-n/^ ^ge gegangen 
fischen Pfarrer und dessen Ä"9 wtt be" 
oder ging auch mit dem im Garten 
während der Herr Pfarrer dem ™, spazieren, 
schaft leistete und sich mit dessen Dam^ ^sell- 
hielt. Dazu verwendete der Doktor jet^r^ter- 
eine größere Sorgfalt auf sein Aeußere«^"'^ 
auch sein Wesen war milder und freunbli*1? 
geworden. ""wer

Kurt und Luise nahmen diese Umwandlung 
des Fremides ebenfalls und mit der größten 
inneren Genugthuung wahr, sie verhehlten sich 
jedoch nicht, daß noch immer zwischen ihnen eine 
große Kluft gähne und mühten sich vergebens, 
sie zu Überdrücken. Nie lud sie der Doktor in 
sein Haus, sondern kam stets zum Zusammen­
treffen mit ihnen nach dem »blauen Engel". 
Gleich einem Menschen, der im hohen Alter das 
Gedächtniß für naheliegende Dinge verloren und 
nur fernltegende Erinnerungen bewahrt hat, plau­
derte er mit den Geschwistern von der Kindheit 
und Jugend und konnte dabei fröhlich sein, als 
sti er selbst wieder zum Kinde geworden. Plötz­
lich brach er ab und versank in Schweigen; das 
Gespräch hatte dann einen Punkt berührt, der 
un Zusammenhänge mit der Katastrophe stand, 
^lchr sein Leben verwüstet hatte. Er erzählte 
such von der unmittelbarsten Gegenwart, von 
^uern ausgebreiteten Wirken unter den Land­



wunden zu haben glaubt. Ich dachte nicht, 
daß mir das Verzichten jetzt noch so schwer 
werden würde!"

„Unb warum mußt Du verzichten? Luise 
liebt Dich, sie hat Dir die Treue bewahrt; Du 
mußt längst don dem Wahne zurückgekommen 
sein, daß man Dich für gebrandmarkt hält."

„Dennoch kann ich nie, nie nach Deutschland 
zurückkehren."

„Es wird Luise kein Opfer sein, das Dorf 
im Erzgebirge mit dem im Kanton Aargau zu 
vertauschen. Hermann, besinne Dich auf Dich 
selbst, sprich endlich das erlösende Wort für Dich 
und sie; löse das Versprechen ein, das Du ihr 
vor zehn Jahren gegeben hast."

„Ich kann nicht; ich kann nicht!" stöhnte 
Hermann.

„Liebst Du sie nicht mehr?"
„Heute mehr als vor zehn Jahren; wenn 

sie von hier geht, nimmt sie meine ganze 
Seele mit fort, und dennoch muß ich sie ziehen 
lassen."

„Warum?"
„Weil ich nicht frei bin."
Wie ermattet setzte er sich auf eine Steinbank 

am Wege, zog den erschrocken vor ihm stehen- 
gedliebenen Kurt an seine Seite und fuhr mit 
vor Erregung heiserer Stimme fort: „Diese 
Slunde löse das Siegel von meinen Lippen; 
Ihr seid gewiß erstaunt gewesen, daß ich Euch 
nie in mein Haus lud. Ich kann unter mein 
Dach keine Gäste und noch viel weniger ein ge« 
liebtes Weib führen, denn es birgt einen ent­
lassenen Sträfling, meinen armen unglücklichen, 
geisteskranken Vater!"

„Hermann!" begann Kurt, doch der Doktor 
unterbrach ihn: „Ich weiß, was Du sagen willst, 
die Liebe überwindet auch das; es ist aber noch 
nicht olles; ich habe geschworen, der von Gehe- 
schen Stiftung alles zu ersetzen, was sie durch 
meinen Vater verloren hat; es bedarf noch 
einige Jahre rastlosen Arbeitens, strengster 
Sparsamkeit, bis die Summe voll ist. Bis da­
hin —"

„Wird Luise mit Dir arbeiten und sparen," 
fiel Kurt zuversichtlich ein. „Komm, laß uns 
zu ihr gehen, höre aus ihrem Munde diese 
Verheißung."

Er wollte aufstehen, Hermann hielt ihn fest. 
„Nein, höre erst meine Beichte, Du bist zwar 
ein protestantischer Pfarrer und ich ein Katholik; 
sei es drum. Kannst Du einen Menschen absol- 
viren, der Hand an sich selbst gelegt hat?"

„Wenn er es bereut, ja."
„Nicht immer habe ich das gethan, sondern 

oft gewünscht, mein alter Professor wäre nicht 
in dem Augenblicke gekommen, wo ich die Schale 
mit dem „Inbegriff der holden Schlummersäfte" 
an die Lippen fetzte, und hätte sie mir nicht 
vorn Munde gerissen.

„Nachdem man meinen Vater abgesührt und 
mir sehr deutlich zu verstehen gegeben, daß nur 
Mangel an Beweisen mich vorläufig von der 
Verhaftung befreie, ergriff mich die Verzweif­

lung; ich mochte nicht mehr leben. Unglück­
licherweise hatte ich meine Pistolen nicht im 
Hause; daß mein chirurgisches Besteck mit den 
scharfen Messern auf dem Tische lag, fiel mir 
in der Aufregung nicht ein, mein Sinn war 
nur darauf gerichtet, mir Gift zu verschaffen.

„Ich eilte inS Krankenhaus, gelangte, wie 
ich glaubte, unbemerkt ins Laboratorium und 
zu dem Schränk, in welchem die Gifte verwahrt 
werden. Ich fand die Flasche mit Cyankalium, 
entkorkte sie, setzte sie an meine Lippen, da 
packte eine Hand von hinten die meine und ent­
riß mir das Gift.

„Professor Börner, zu dem daS Gerücht von 
den am Morgen stattgehabten Vorfällen bereits 
gedrungen, hatte mich, im Begriffe nach dem 
Krankenhause zu gehen, an sich vorbeieilen sehen; 
mein verstörtes Aussehen hatte ihm nichts GuteS 
geweiffagt; er war mir gefolgt und noch im 
letzten Augenblicke gekommen, um den Selbst­
mord zu verhindern.

„Er nahm mich, der ich ihm ohne Widerstand 
folgte, mit in sein Privatzimmer, goß mir ein 
Glas schweren Wein ein und zwang mich, ihn 
zu trinken; dann sagte er mir: „Sie waren im 
Begriffe, die größte Dummheit zu begehen, die 
ein Mensch begehen kann, denn sie läßt sich 
nicht wieder gut machen, mein lieber Doktor. 
Ich weiß übrigens, was Ihnen geschehen ist, 
und entschuldige Sie, denn wer über gewiffe 
Dinge den Verstand nicht verliert, hat keinen!""

„Nach diesem Zuspruch fing er an, mit mir 
weine Lage zu überlegen, und wir kamen über« 
ein, daß es für mich das beste sei, zu ver­
schwinden. Er verbarg mich bis zum Abend, 
gab mir die nöthigsten Geldmittel und eine 
Empfehlung an einen Freund in Zürich. Aus 
diese Weise bin ich hierher gekommen."

„Wußte der Professor nicht, daß Du verlobt 
seiest?"

"Ich sagte ihm, meine Braut hätte sich von 
mir gewendet, sie und ihr Bruder theilten den 
Verdacht, daß ich mitschuldig sei."

„O, Hermann!"
„Ich glaubte es, Der Profeffor schwur mir, 

Niemand zu sagen, wohin ich mich gewendet, 
wogegen ich ihm gelobte, nie wieder Hand an 
mich zu legen. Wir haben beide unseren Eid 
gehalten, doch ist ihm das leichter geworden alS 
mir; er ist wenige Monate nach meiner Flucht 
gestorben."

„Machtest Du Dir nie einen Borwurf daraus, 
daß Du Deinen Vater verlaffen?" fragte der 
Pfarrer.

„Was konnte ich ihm nützen?" entgegnen 
Hermann. „So lange er in Untersuchungshaft 
war, hätte man mich nicht zu ihm gelassen, und 
nach seiner Verurtheilung wurde er ins Zucht­
haus abgeführt. Doch will ich nichts beschö­
nigen," fügte er hinzu, „diese EntfchuldigungS- 
gründe sind mir erst später eingefallen. Damals 
hatte ich nur einen Gedanken: fort, fort um 
jeden Preis, wenn nicht aus der Welt, so doch 
in einen Winkel, wo mich niemand kannte, wo



beschatteten, ziemlich kahlen Gemach; der Mond 
ging auf, erfüllte das Zimmer mit seinem Schein 
und zeichnete den Schatten der Zweige und 
Blätter in phantastischen Figuren auf den un­
bedeckten, weißgescheuerten Fußboden.

Leise öffnete sich die Thür, leise huschte eine 
Gestalt herein und näherte sich dem Sofa, eine 
kleine weiße Hand strich über den Kopf des 
Daliegenden. Hermann fuhr auf.

„Luise!" rief er, denn ein Mondesstrahl be­
leuchtete das Gesicht der vor ihm stehenden 
Fcauengestalt und ließ es geisterbleich erscheinen. 
Der Doktor fuhr sich mit der Hand nach der 
Stirn. „Ist, was ich fürchtete, nun wirklich 
eingetreten? Verwirren sich meine Vorstellungen? 
Habe ich Hallucinationen?" murmelte er.

„Ich bin kein Spiel Deiner Einbildungskraft, 
sondern Wirklichkeit; überzeuge Dich," sagte sie, 
indem sie ihm die Hand entgegenstreckte. Zögernd 
erfaßte er sie. „Luise, Du bist es wirklich, Du 
kommst zu mir!" stammelte er wie aus einem 
Traum erwachend.

„Muß ich es nicht, da Du nicht zu mir 
kommen willst?" antwortete sie, sich an ihn 
schmiegend. „Du wolltest nicht Abschied von 
mir nehmen, wohlan, dein Wunsch sei erfüllt; 
wir nehmen keinen Abschied, denn wir gehören 
zusammen."

„Hat Dir Kurt nicht gesagt . . ."
„Alles; eben deswegen bin ich hier. Her­

mann, erkennst Du in unserem Wiederfinden 
nicht eine höhere Fügung, nicht einen Fingerzeig 
Gottes, daß wir uns nie, nie mehr trennen 
sollen?"

„Luise, ich kann Dein Opfer nicht annehmen!" 
„Es ist kein Opfer, sondern Selbstsucht; ich 

kann nirgend glücklich sein, als bei Dir; wenn 
Du mich auch von Dir stößt, ich gehe nicht."

Sie breitete die Arme aus, und nun riß er 
sie an seine Brust und bedeckte ihr Gesicht mit 
Küffen. „Mein guter Engel hat mich aufge­
funden, nun werden, nun müssen die Dämonen 
weichen, Du hast mich ihnen abgewonnen," 
schluchzte er.

„Gott segne euch", ertönte die wohllautende 
Stimme des Pfarres, der die Schwester be- 
AA.et hatte und lauschend an der Thür stehen 
in seine"Unb Eoß beide

wenigen Togen kehrte Pfarrer 
rurück m? * ^iner Schwester nach Deutschland 
fSamnT ®?tere Reise in die Schweiz war 

Aufenthalte bei9h?Cben; nac6 einem mehrtägigen 
53^5 den neugewonnenen Freunden in 
SÄ fie der Heimath an, noch 

» E ” ^gelaufen war. Dafür
kam er aber schon im Herbst um einen neuen 
ein, der ihm n Anbetracht der Veranlassung 
dazu auch bereitwillig gewährt ward.

Hermann Gehe hatte sich nicht entschießen 
können, wieder nach Deutschland zu kommen, 
Kurt führte ihm deshalb die Verlobte zu und 
traute sie ihm in aller Stille an. Zum Texte 
seiner Araurede halse er das Gelöbniß Ruths 

Niemand je den Namen Gehe gehört hat." — 
„Du hast ihn abgelegt."

„Ich werde ihn nie wieder tragen. Mit 
meinem unglücklichen Vater soll er aussterben."

„Du hattest diesen doch nie auS den Augen 
verloren?" , ,

„Auf Umwegen erkundigte ich mich nach ihm 
und ließ ihm zukommen, was zur Erleichterung 
seines schweren Schicksals dienen konnte." Er 
sagte das letztere mit leiserer Stimme und ge­
senktem Haupte, als schäme er sich des Bekennt­
nisses.

„Unb als seine Strafzeit abgelaufen, ließest 
D« ihn zu Dir holen."

„@tn Wärter der Irrenanstalt in Königs­
felde, auf dessen Umsicht und Verschwiegenheit 
ich mich verlassen konnte, erwies mir den Dienst. 
Ich wußte nicht, wie sehr er der geeignete 
Mann dazu war. Konnte mein unglücklicher 
Arier die Freiheit nicht vertragen, hatten sich 
ichvn während der Hast Spuren einer Geistes- 
akrrüttung eingestellt, die man nicht beachtete, 

er kam schon von Wahnvorstellungen er- 
irÄ 6et wir an; er hält sich für den Reichs - 
sziswerrn Don Gehe, den Begründer jener ver- 
Uonen Qut?en Stiftung, und theilt täglich Mit- 
Rechenpfe»^. habe ihm einen Haufen blanke 

„Warumangeschafft und darin wühlt er." 
Anstalt?- ^giebst Du ihn nicht einer Jrren- 
, , „(Er ist unt)eU.
’Lange genügt und sein Hüter muß ich 

l^tzt bleibt ich mich von ihm fern 
unstrennt. Nun weißtet mir, bis der Tod 
M zu Ende." Balles; meine Beichte 
tk "34 absolvire Dich; h .
Du gebüßt," sagte der Pfa/r gefehlt, so hast 
m ."Du siehst nun wohl ein, b^Ube.
Geschick an das meinige knüpf°„4 kein anderes 
'etzte Hermann düster. h '°«n?" ver- 
. -Willst Du Luise nicht selbst dies«.
rW* erwiderte der Pfarrer ausstehe^ b,or' 
' e entscheiden; komm mit mir!" ' -l°6 
. , -Rein, nein!" rief der Doktor, indem et 
vetnahe wild emporsprang, „laß mich, sage Du 
lyr was Du willst, ich kann sie jetzt nicht sehen, 
und das beste ist, ich sehe sie nie wieder. Sei 
varmherzig, Hermann, geht ohne Abschied von 

ihn ?ürmte fort. Der Pfarrer versuchte nicht, 
lA^dus^uhalten, nachdenklich kehrte er nach dem 

°Uhof zurück. —
eine hatte sich in sein Zimmer geflüchtet; 
wen, bp, Verzweiflung war über ihn gekom- 
Die nc tiefe Niedergeschlagenheit folgte, 
sorgte, tlnhu t(n' welche seinen Haushalt be- 
bie Abendnmm die Thür und meldete, daß 
mit barscher ausgetragen sei; er gebot ihr 
Bald lief er 4n in Ruhe zu lassen, 
wer auf und Löwe im Käfig im Zim- 
aus das hrtH D,r50^ warf er sich wie ermattet 
Rotf geaei;'feie $^bIe @ofa unb drückte den 

toar^ Dunkel in dem vyn hyhen Päumxn 



gewählt: „Wo Du hingehst, da will ich auch 
hingehen."

Auf dem Rückwege macht Pfarrer Schubert 
abermals Rast in Reutlingen, um nun feinerseits 
vor den Traualtar zu treten. Er brauchte in 
kein verödetesHaus heimzukehren, ClaraBrettinger, 
mit der er im Sommer in Wettingen den Herzens­
bund geschlossen, folgte ihm in sein stilles Psarr- 
dorf als sein geliebtes Weib.

Das Erzgebirge und die Schweizer Alpen 
liegen weit von einander, aber nicht nur der 
Schienenstrang und der elektrische Funke verbin­
den sie, auch die Liebe kürzt den Pfad. Die 
beiden Paare blieben in der engsten Gemein­
schaft, allwöchentlich fliegen Briese hin und her 
und jedes Jahr reist der Pfarrer mit seiner 
Gattin in die Schweiz, da Hermann es noch 
nicht über sich gewonnen, den heimischen Boden 
wieder zu betreten. Sonst ist er aber nicht 
mehr der finstere Sonderling, der den Fremden 
scheu aus dem Wege geht. Wenn er auch die 
Landleute, unter denen er so lange gelebt, keines­
wegs vernachlässigt, so giebt er auch den Kur­
gästen in Baden seinen ärztlichen Rath; seine 
Kuren sind weit und breit berühmt, und säst 
eben so viel Heilbedürstige wie nach den heißen 
Thermen Badens, wallfahrten noch Wettingen 
zum Doktor Hermann. Diesen Namen hat er 
beibehalten, ihn sollen auch seine Kinder tragen; 
der Name Gehe ist mit seinem Vater ins Grab 
gesenkt worden und steht nicht einmal ouf dem 
Stein, der dessen Hügel deckt.

Wieder ein Jahr später sah sich Hermann in 
der Lage, der von Geheschen Stiftung die volle 
Summe, die sein Vater veruntreut hatte, zu er­
setzen, und nun erst athmete er völlig auf und 
fühlte sich als freier Mann.

Von Seiten der sächsischen Regierung wurde, 
da man nun seinen Aufenthalt kannte, bet ihm 
angefragt, ob er jetzt seine Rechte als Kurator 
der Stiftung wahrnehmen wolle; er schlug es 
aus und fügte hinzu, daß er für sich und seine 
Nachkommen auf den Namen Gehe und alle 
daraus entspringenden Vortheile verzichtet habe.

„Unser Kurt soll nie erfahren, daß seine 
Vorfahren einen anderen Namen getragen haben, 
als Hermann," sagte er, nachdem er Luise den 
Brief vorgelesen und küßte das blondlockige 
Haupt des Knaben, den sie in ihren Armen hielt.

„Du hast ihm etwas besseres mitzugeben," 
entgegnete sie, mit Stolz zu ihm aus schauend, 
„strenge Ehrenhaftigkeit, treue Pflichterfüllung 
ist das beste Vermächtniß."

„Die Liebe aber ist das größte," fügte er 
hinzu und schloß sie in seine Arme, „eine Liebe, 
die alles trägt und alles überwindet." 

Mannigfaltiges.
— Protzeuthum in großem Stil. 

In bedenklichem Gegensatz zu der sozialen Un­
zufriedenheit der Gegenwart steht, schreibt man

der „T. Rdsch.", das herausfordernde Treiben 
der modernen Plutokratie mit ihrer blasirten 
Uebersättigllng. So erschöpfen sich einige fran­
zösische Blätter in begeisterten Schilderungen 
über ein Fest bei der Baronin Adolf Rothschild 
in Paris, das sie dieser Tage auf ihrem Meier- 
Hof am Boulogner Wäldchen gegeben hat. Aus 
dem prachtvollen Salon erblickten die Gäste 
durch eine ungeheure Spiegelscheibe alle Arten 
des Landlebens, wie kolossale normannische 
Kühe ihr Futter aus weißen Marmorkrippen fra­
ßen, wie Schnitter und Schnitterinnen in der 
Rokkokkotracht goldene Aehren mähten, wie ein 
reich geschmückter ungeheuerer Erntewagen von 
verkleideten Bauern und Bäuerinnen umtanzt 
wurde u. s. w. Der ganze Meierhof war bis 
zu den Blumenbeeten im Stile der Zeit Lud­
wigs XVI. hergestelt worden. Das Ganze 
habe einen märchenhaften Anblick geboten. 
In dem ungeheuren Speisesaal sei ein Mahl 
servirt worden, das natürlich das Feinste und 
Beste vereinigt habe, was die fünf Welttheile 
bieten. Als die Gäste sich entfernten, habe 
die „Schloßfrau" jeden Wagen mit den Erzeug­
nissen ihrer vorgeführten Milchnurthschaft, so­
wie mit ungeheueren Rosenbouquets derart 
füllen lassen, daß für die Gäste selbst nahezu 
kein Raum mehr gewesen sei! Selbstverständ­
lich hätte die „Creme" von Paris dem Feste 
beigewohnt und „ganz Paris" spreche von der 
großartigen Gastfreundschaft der Baronin Adolf 
Rothschild. Gewiß wird man auch in ernsten 
sozialpolitischen Kreisen darüber reden, aber 
vermuthlich aus einer anderen Tonart.

— Ein triftiger Grund. Aus Köln 
Wird vom 13. Juli berichtet: Das gestern 
ausgegebene Stück 28 des Amtsblatts der 
königlichen Regierung enthält auf S. 510 fol­
gende Bekanntmachung: „3051. Die in dem 
Amtsblatte vom 9. Mai 1894 Nr. 19, vom 
23. Mai er. 3tr. 21 und vom 6. Juni 1894 
Nr. 23 enthaltene öffentliche Vorladung vom 
2. Mai 1894 wird hiermit gegenüber dem 
Arthur Campbell Kortegarn, geboren den 11. 
Juli 1871 zu Bonn, zurückgezogen, toeu der­
selbe bereits in seinem ersten Lebensjahre ge­
storben ist. Bonn, den 3. Juli 1894. Der 
erste Staatsanwalt."

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Äbing.


